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Jahresplan 
wird vorfristig
gemeistert

In den Betrieben und au( Bauobjekten der Republik hat sich der 
sozialistische Wettbewerb um.die vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
des dritten, entscheidenden Planjahres weit und breit entfaltet. Einige 
Kollektive haben diese Ehrenaufgabe schon gemeistert, die anderen 
sind dem großen Ziel nahe. Heute berichten wir über eines von ihnen 
— vom Kollektiv des Trusts „Zelinelektrosetjstroi''. Sein Tätigkeits­
feld breitet sich auf alle nördlichen Gebiete Kasachstans, die Gebiete 
Karaganda. Alma-Ata, Omsk usw. aus.

Für die Ergebnisse im soziali­
stischen Unionswettbewerb im 
dritten Vierte) des laufenden 
Jahrs wurde dem Kollektiv wie­
der die Rote Wanderfahne des 

. Ministeriums für Energetik und 
, Elektrifizierung der UdSSR und 
- des Zentralkomitees der Gewerk­

schaft der Arbeiter der Elektri­
zitätswerke und der elektrotech­
nischen Industrie zugesprochen. 
Auf solche Art hält der Trust 
diese Fahne bereits das dritte 
Mal allein in diesem Jahr In sei­
nen Händen fest.

In neun Monaten haben die 
Bäuorganisationen des Trusts 
4 767 Kilometer Dorfstromleltun- 
gen bei einem Plan von 3 690 
Kilometer In Betrieb gesetzt. Sie 
errichteten 1794 Kilometer 
Hauptfernleitungen. Laut Plan 
sollten es 1 211 Kilometer sein.

Jetzt schließen die Bauarbei­
ter eine wichtige Arbeit— den 
Bau der Hauptstromleltung 500 
Jermak — Omsk — ab. Sie soll 
zum 20. November in Betrieb ge­
nommen werden, was über einen 
Monat vor der Frist ist. Diese 
'Stromleitung ist eine : der wich­
tigsten. sie ist 367 Kilometer 
laDg. Damit wird eine große 
Elektrobrücke, die wichtige Ob­
jekte Kasachstans und der Rus­
sischen Föderation verbindet, ent­
stehen.

Am Bau dieser Stromleitung 
haben drei mechanisierte Kolon­
nen teilgenommen. Besonders gut 
arbeiteten die Abschnitte, die 
Anatoll Kudrjaschow, Felix Gip- 
chin. und Anatoll Podbereskl lei­
tet}. Der Abschnitt Felix Glpchlns 
jbapt auch eine Unterstation bei 
Tawrltscheskaja, Gebiet Omsk.

Die Hauptstadt der Sozialistischen Föderativen Republik Jugosla­
wien erweitert ständig Ihre Grenzen. Vor kurzem ist am linken Ufer 
der Save ein weiterer Wohnkomplex entstanden. Die Einwohner der 
Hauptstadt nannten ibn „Sonnensiedlung". Anlaß zu diesem poeti­
schen Namen gab die architektonische Lösung des ..Llcbiproblems". 
Im Laufe des Tages schaut hier die Sonne in jedes Fenster hinein.

UNSER BILD: Häuser des neuen Wohnkomplexes
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Im Anlaufstadtum ist auch ein 
anderes wichtiges Objekt — die 
zweite Baufolge der Stromleitung 
Agadyr — Dsheskasgan. Die Bau­
arbeiter der Abschnitte, die hier 
tätig sind, setzen alles daran, um 
sie Ende des entscheidenden 
Planjahres Ihrer Bestimmung zu 
übergeben.

Auf den Abschnitten des 
Trusts gibt es eigene Schrittma­
cher im sozialistischen Wettbe­
werb. Das sind die Brigaden, an 
deren Spitze E. Landytschenko, 
A. Aschimow, W. Slmojenkow, 
S. Lells, W. Broschkow und W. 
Kaljanow stehen. Sie alle tragen 
den Ehrentitel ..Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit", außer 
der Brigade von W. Broschkow. 
die um diesen hohen Titel ringt.

Von Monat zu.Monat bucht der 
Trust überplanmäßigen Gewinn. 
Jetzt hat er auf-seinem Konto ei­
ne solide Summe — über eine 
Million Rubel. Übrigens spielt in 
dieser Hinsicht die Bewegung 
für die sozialistische Pflege der 
Maschinen eine große Rolle. Als 
Initiatoren dieser Bewegung im 
Trust traten die Arbeiter der Me­
chanisierten Kolonne Nr. 58 aus 
dem Gebiet 'Kustanal auf.

Im breit entfalteten sozialisti­
schen Wettbewerb errang das 
Kollektiv des Trusts noch einen 
großen «Arbeitssieg. Der Zehnmo­
natsplan . wurde bedeutend Über­
boten. Dps berechtigt zur-Annah­
me. däß eile Bauarbeiter den Jah­
resplan vorfristig erfüllen wer­
den.

A. FUNK 
Zellnograd

Sowjetisch-jugoslawische Verhandlungen fortgesetzt
KIEW. (TASS). L. I. Breshnew. Generalsekretär des ZK der 

KPdSU, und Josip Broz Tito, Präsident der SFRJ und Vorsitzender 
des Bundes der Kommunisten Jugoslawiens, haben am 13. November 
In Kiew Ihre Gespräche fortgesetzt.

Einer Verlautbarung zufolge wurden im Geiste der Kameradschaft

und des gegenseitigen Verstehens aktuelle Probleme der bilateralen 
Beziehungen bei der Zusammenarbeit in Politik, Handel. Wirtschaft, 
Wissenschaft, Technik und Kultur erörtert. Ferner wurden wichtige 
internationale Fragen, vor allem die Festigung des Friedens und der 
Sicherheit in Europa und die Lage Im Nahen Osten, beraten. '

Beratung des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
der Belorussischen SSR

MINSK. Die Frage, wie die Werk­
tätigen der Belorussischen SSR 
den Volkswirtschaftsplan und die 
sozialistischen Verpflichtungen von 
1973 sowie die Aufgaben zur wei­
teren Realisierung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags und des De- 
zemberplcnums'des ZK der KPdSU 
(1972) erfüllen, wurde am 13. No­
vember auf der Versammlung des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs der 
Republik behandelt.

Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Ertser Sekretär des 
ZK der KP Belorußlands P. M 
Mascherow hielt ein Referat. Er 
stellte fest, daß die Werktätigen 
der Großbetriebe und Fabriken der 
Republik ihre Staatspläne und Ver­
pflichtungen erfolgreich erfüllen. 
Der Zehnmonatsplan in Realisie­

XV 11. KomsomolkongreJ] im A.pril 1974
MOSKAU. (TASS). Die sowjeti­

sche Jugendorganisation Komso­
mol wird im April 1974 ihren XVII. 
Kongreß abhalten. Der entspre­
chende Beschluß, wurde auf einem 
Plenum des ZK des Komsomol ge­

Weitere Verstöße Israels
gegen Waffenstillstandsvereirbarung

KAIRO. (TASS). Das ägypti­
sche Inlormationsministerium hat 
am 13 November eine Gruppe 
Journalisten zu einem Besuch in 
der Stadt Suez eingeladen, die 
nach der Annahme der UN-Sjchcr- 
tfeitsrcsolution vom 22. Okto­
ber über die Einstellung der 
Kriegshandlungen mehrmals von 
israelischen Truppen angegriiicn 
wurde. Doch die Journalisten konn­

Maschinen des polnischen Exports
WARSCHAU. Ein Drittel des 

polnischen Exports sind Maschi­
nen. Es sind u. a. Elektronenrech­
ner, Präzisionsmcßgsräte, energe­
tische Ausrüstungen. Mctallbearbei- 
tungsautomaten und Baumaschi­
nen.

Die VR Polen verkauft jährlich 
im Auslande über 4 000 neuartige

Dem Aufruf der Partei der 
Werktätigen Vietnams und der 
Regierung der DRV Folge lei­
stend, schloß sich die Jugend der 
DRV aktiv dem Produktions­
wettbewerb an. Ihre ganze 
Kraft, all Ihr Können und Wis­
sen widmet sie dem friedlichen 
Aufbau.

UNSER BILD: Die Jugend­
brigade meistert die Herstellung 
von Ersatzteilen für die Web- 
stlihle.
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rung der Produktion und Her­
stellung der meisten wichtigsten 
Erzeugnisse wurde vorfristig, am 
26. Oktober, erfüllt. Es wurde ein 
Zuwachs der Industrieproduktion 
gegenüber der gleichen Periode des 
Vorjahres um 10,6 Prozent erzielt. 
Auch die Werktätigen der Land­
wirtschaft schnitten gut ab.

Der Referent und,, die Debatten­
redner — Sekretäre der Gebiets­
und Städtparleikomitées, Sowjet­
funktionäre. Vertreter der industriel­
len und landwirtschaftlichen Kol­
lektive — sprachen ausführlich. 
über die Ermittlung der Produk­
tionsreserven. analysierten die Män­
gel in der Arbeit, merkten konkre­
te Wege zu ihrer Beseitigung vor.
. Auf .der Versammlung des Partei- 

und Wirtschaftsaktivs trat das Mit­

faßt. das am 14. November in 
Moskau eröffnet wurde.

Der XVI. Kongreß hatte im Mai 
1970 stattgefunden.

Der Kongreß wird Rechen­
schaftsberichte des ZK des Kom­

ten auf der Straße Kairo—Suez 
nur bis zum Kilometer 101 kom­
men.

In Verletzung des am 11. No­
vember zwischen beiden Seiten un­
terzeichneten Dokuments über _die 
Einstellung des Feuers und den 
Abzug der Truppen auf die Stel­
lungen vom 22. Oktober hat die 
israelische Seite den Raum um den 
UNO-Kontrollpunkt am Kilometer

spanabhebende Werkzeugmaschi­
nen. Polnische Werkzeugmaschinen 
erfreuen sich starker Nachfrage.

Der Export von Baumaschinen 
bringt Polen jährlich über 40 Mil­
lionen Dollar. Verschiedene Län­
der, zum Beispiel Großbritannien, 
arbeiten mit Polen beim Bau von 
Selbstfahrbaukränen zusammen. In

PRAG. Das Kollektiv der Fabrik 
für Keramfkerzeugnissc in der 
westböhmischen Stadt Chlumcani 
hat deu Plan der Exportiieferun- 
5en von Verkleidungsplatten an 

ie Sowjetunion vorfristig erfüllt. 
Ende Oktober hatte man schon 
102 000 Quadratmeter Erzeugnisse 
nbgcschickt, zum 56. Jahrestag des 
Großen Oktober traf in der So­
wjetunion die erste Partie Platten 
für das Konto 1974 ein.

Die Tschechoslowakei ist einer 
der größten Produzenten und Ex­
porteure dieser Erzeugnisse für die 
sozialistischen RGW-Mitglied­
staaten. All jährlich werden im 
Land 7,2 Millionen Quadratmeter 
Verkleidungsplatten hergestellt, ein

Für die Bauarbeiter 
der Bruderländer

Zehn Millionen
BUKAREST. Zehn Millionen 

Tonnen Stahl lieferten die Metal­
lurgen des-Hüttenkombinats Gulati 
seit der Inbetriebnahme der Stahl- 
Sießcrei 1968. Dieser junge • Betrieb 

er rumänischen Metallurgie, wur­
de mit weitgehender technischer 
Hilfe der Sowjetunion gebaut. Die 
neuesten" sowjetischen Ausrüstun­
gen -r- (11c Slabbing mit eitjer Jah­
resleistung von 4,3 Millionen Ton­
nen'und 'die 'Warmwâlzslraffe'—” 
haben' sich gut . bewährt. Sowjet!- 

glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzender des Minister­
rats der UdSSR A. N. Kossygin 
auf, der . von den Versammelten 
herzlich begrüßt wurde. Er sprach 
über die erfolgreichen Ergebnisse 
in der Erfüllung des Programms 
der ersten drei Jahre des neunten 
Planjahrfünfts, ging auf die Aufga­
ben des weiteren Aufschwungs der 
Volkswirtschaft der UdSSR im 
Jahre 1974 sowie auf einige Fragen 
der ökonomischen Entwicklung ein, 
d!c die Werktätigen der Belorussi­
schen SSR im kommenden Jahr zu 
lösen haben.

A. N. Kossygin überreichte den 
Führern der Republik die Rote Fah­
ne des ZK der KPdSU, des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften und des 

somol und der Zentralen Revi­
sionskommission entgegennehmen 
.pnd die leitenden Organe des Ju­
gendverbands wählen. Die Dele­
gierten für den Kongreß sollen auf

101 nicht verlassen und fährt fort, 
die erreichte Vereinbarung in flag­
ranter Weise zu verletzen.

Entsprechend den sechs Punkten 
dieser Vereinbarung war unter an­
derem. der Transport von Medika­
menten, Lebensmitteln und Wasser 
für’die Bevölkerung von Suez un­
ter Aufsicht der UNO-Notstands­

anderen Ländern wurde die Pro­
duktion von Baumaschinen nach 
polnischen technischen Unterlagen 
aufgenommen.

Die VR Polen gehört zu den 
wenigen Ländern, die Kraftwerk­
turbinen und leistungsstarke Kes­
sel herstellen.

Viertel davon wird an die Bruder­
länder geliefert.

Im Zusammenhang mit der gro­
ßen Nachfrage nach diesen Er­
zeugnissen in den RGW-Mitglied-' 
Staaten hat die Tschechoslowakei.' 
vorgemerkt, die Produktion von 
Verkleidungsplatten in den näch­
sten Jahren auf das Zweifache zu 
vergrößern, den Umfang des Ex­
ports in die sozialistischen Län­
der — auf das Vierfache.

Schon in diesem Jahr begann 
man den Bau. von elf neuen Be­
trieben für die Produktion dieser 
Erzeugnisse, der größte unter ih­
nen Wird die Fabrik für Keramik­
erzeugnisse unweit von Rakovnik 
in Mittelböhmen sein.

Tonnen Stahl
sehe Fachleute halfen ihren rumä­
nischen Kollegen diese Ausrüstun­
gen meistern, übermittelten ihnen 
Erfahrungen im Schnellschmelzver­
fahren.

1968, als der erste Stahl ge­
schmolzen wurde, hat man 7—8 
Schmelzen in drei Schichten ge­
macht. Gegenwärtig sind-es bis 52. 
Gleichzeitig meisterte man in die­
sem Werk die Produktion neuer 
Stulilsorlen, .«benlaUs. mit..Hilfe 
sowjetischer FachTcute.

(TASS) 

ZK des Komsomol, die der Belo­
russischen SSR für die Ergebnisse 
des sozialistischen Unionswettbe­
werbs um die Vergrößerung der 
Produktion und Erfassung der tie­
rischen Erzeugnisse in der Winter­
periode 1972—1973 zugesprochen 
worden war.

Die Versammlungsteilnehmer nah­
men einen Appell an alle Werktä­
tigen der Republikan, in dem sie sie 
aufriefen, ihre Bemühungen für ei­
ne erfolgreiche Erfüllung der Plä­
ne und sozialistischen Verpflichtun­
gen des dritten, entscheidenden 
Planjahres zu mobilisieren und die 
nötigen Voraussetzungen für die 
Erziehlung noch höherer Zielmarken 
im Jahre 1974 zu schaßen.

(TASS)

Gebiets- und Regionskonferenzen 
sowie ■ Komsomolkongressen der 
Unionsrepubliken gewählt -werden.

Der*' sowjetische Jugendverband 
zählt 32 Millionen Mitglieder.

truppe gestattet worden. Der israe­
lischen Seite stand das Recht zu, 
am UNO-Kontrollpunkt unmittel­
bar vor Suez mit zu überwachen.

Dennoch bleiben die israelischen 
Einheiten nach wie vor am Kilome­
ter 101 der Straße zwischen Kairo 
und Suez voll im Einsatz. Am 
Montag Nachmittag wurden von 
ihnen Transporte des Internationa­
len Roten. Kreuzes mit Blutplasma 
und.Medikamenten für Verwunde­
te fünf Stunden lang aufgehal­
ten. Am Dienstag Morgen wurde 
ein Wassertransport gestoppt.

DDR. Das Umformerwerk 
„Karl Liebknecht" ist der größ­
te Betrieb Berlins. Hochqualifi­
zierte Arbeiter stellen hier Um­
former und Isolatoren für die 
Industrieobjekte und Neubauten 
der Republik her. Auch bei 
vielen ausländischen Konsumen­
ten findet die Produktion des 
Werks eine große Nachfrage.

Enge freundschaftliche und 
sachliche Beziehungen unterhält 
das Werkkollektiv mit den Be­
trieben der Sowjetunion und In 
erster Linie mit seinem produk­
tionsverwandten Betrieb in Sa- 
poroshje.

UNSER BILD: Die Montage­
schlosser (v. r. n. 1.): H. Tem- 
fer, Th. Weidner und E. Frank 
in einer Halle des Betriebs an 
der Fertigproduktion.

Foto: TASS

OENF. Die XIX. Tagung des 1 
UNO-Konsultativausschus- 

ses für Nutzung der Wissenschaft 
und Technik zu Zwecken der Ent­
wicklung-Ist am 13. November Tn 
Genf eröffnet worden. Dem Aus-: 
schuß gehören UNO-Fachleute für 
die wissenschaftlich-technische 
Tätigkeit aus kapitalistischen, so­
zialistischen und Entwicklungs­
ländern an.

Die Mitglieder des Ausschus­
ses werden die Vervollkommnung 
und Rationalisierung der Tätlg- 
kei der UNO und ihrer Spezialor- 
ganlsatlonen zwecks wirksamster 
Förderung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts der 
Menschheit erörtern.

HELSINKI. Israelische Sol­
daten haben am 12. No­

vember eine Kontrollstelle der 
UNO-Notstaijdstruppe im Raum 
von Suez angegriffen, die UNO- 
Flagge beruntergerlssen und die 
dort stationierten finnischen Sol­
daten bedroht, beißt es in einer 
in Helsinki veröffentlichten Er­
klärung des finnischen Verteidi­
gungsministeriums.

Die Israelis wurden von der 
Kontrollstelle entfernt, nachdem 
UNO-Verstärkung am Ort einge­
troffen war.

NEU-DELHI. Die Präsenz 
der 7. USA-Flotte im 

Arabischen Meer bedrohe erheb­
lich Frieden und Sicherheit, 
schreibt der indische „Patriot“ 
am .12. November.

Die Zeitung unterstreicht, die 
Sowjetunion, ■ die keine Marine­
oder andere Stützpunkte außer­
halb ihres Landes besitze, greife 
niemals zu einer solchen Maßnah­
me wie cs militärische Präsenz| 
In den verschiedensten Geble-1 
ten der Welt sei.

„Patriot" schreibt, die.fort- 
schrlttllche indische Öffentlichkeit 
verurteile entschieden die Aktio-1 
nen des Pentagon I und betrachte 
sie als wesentliches Hindernis für 1 
die internationale Entspannung.

P ARIS. Währungs- und Fl-
■ nanzfragen. die Lage in 

der Franc-Zone sowie die Bezie­
hungen zur EWG stehen im Vor­
dergrund einer Konferenz, zu der 
Staatspräsident Georges Pompl- 
dou am 13. November im Elysee- 
Palast mit Repräsentanten von 
zehn afrikanischen Stabten' zu­
sammengetroffen ist.

Die Elfenbeinküste, Senegal, 
Gabun, Obervolta. Niger und die 
Zentralafrikanische Republik sind 
durch ihre Staatsoberhäupter, 
Dahomey, Togo, die Volksrepu­
blik Kongo und Mall durch Au­
ßen- bzw. Finanzminister, ver­
treten.

Die der Franc-Zone angehören­
den afrikanischen Länder müssen 
derzeit gegen französische Ga­
rantien für ihre Währungsstabi- 
lltät Außenhandelseinna h m e n 
nach Paris transferieren, wodurch 
die unabhängige wirtschaftliche 
Entwicklung dieser Länder ge­
hemmt wird. Dies hatte vor eini­
ger Zeit Mauritanieri und die Re-1 
publik Madagaskar veranlaßt, ih­
ren Austritt aus des Franc-Zone 
anzukündigen.

Kamerun, Tschad, Maurltani- 
en und Madagaskar haben eine 
Teilnahme an der Konferenz ab­
gelehnt.

KAIRO. Der Generalsekretär 
der Arabischen Lige. 

Mahmoud Riad, hat an die Au­
ßenminister der Mitgliedstaaten 
die Aufforderung gerichtet, am 
24. November in Kairo zusam­
menzutreffen. Auf diesem Treffen 
sollen'gemeinsame Aktionen der 
arabischen Staaten zur Regelung 
des Nahostkonflikts erörtert wer­
den.

WARSCHAU. Eine Konfe­
renz der Leltsr des Ver­

lagswesens der sozialistischen 
Länder ist am 13. November in 
der polnischen Hauptstadt eröff­
net worden. Ihre Teilnehmer wer­
den Arbeitserfahrungen austau­
schen und eine weitere Vertie­
fung der Zusammenarbeit zwi­
schen den Verlagen beraten.

An der viertätigen Konferenz 
beteiligen sich Vertreter Polens, 
der Sowjetunion. Bulgariens, der 
Tschechoslowakei, Kubas, der 
Mongolei, der DDR, Rumäniens 
und Ungarns.



• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT • =

Alltägliche Aufmerksamkeit
(Praxis der internationalen Erziehung)

In der 'Alma-Ataer Baumwollspinnerei 
wie allerdings in vielen größeren Betrieben 
der Republikhauptstadt ist das Arbeltskol- 
lcktlv multinational, dabei sind drei Vier­
tel der Belegschaft Jugendliche.

Es kam so vor. daß gerade am Tag mei­
nes Besuchs hier Im Betriebsklub eine Vor­
lesung Ober Außenpolitik gehalten wurde. 
Der geräumige Saal war voll von Menschen, 
die dem Lektor mit großer Aufmerksamkeit 
zuhörten. In den Fragen der Zuhörer nach 
dem Abschluß der Vorlesung spürte man ein 
reges Interesse für das Thema, Kenntnis 
der internationalen Lage. Es war zu sehen, 
daß solche Maßnahmen hier keine Selten­
heit sind.

lm Gespräch mit dem Sekretär der Be­
triebsparteiorganisation Alexandra Wassil­
jewna Swerewa stellte es sich heraus, daß 
in der letzten Zelt mehrere erfahrene Lekto­
ren der Gesellschaft ..Snanlje" vor den 
Werktätigen der Baumwollspinnerei gespro­
chen hatten. Unter den Themen der Vor­
träge waren auch solche wie z. B. „Das 
Sowjetvolk — eine neue historische Men- 
schengemelschaft", „Kasachstan In der 
freundschaftlichen Familie der Völker der 
UdSSR" u. a. Die letzteren hatten Bezug 
auf das Problem, das mich gerade interes­
sierte und nämlich — die internationale 
Erziehung.

Im Programm der Partei sind die Haupt­
richtungen der kommunistischen Erziehung 
der Sowjetmenschen, deren wesentlicher Be­
standteil Internationalismus ist, klar be­
stimmt. Die Erziehungsarbeit aber ist immer 
eine schöpferische Tätigkeit, Jeder Schritt 
auf diesem Wege muß eine wohlüberlegte 
Vorwärtsbewegung sein. Schablone und For­
malismus bringen hier keinen Erfolg. Im 
Gegenteil, sie schaden nur der Sache.

In der Alma-Ataer Baumwollspinnerei 
verhält man sich zu den Fragen der inter­
nationalen Erziehung des Kollektivs offen­
bar mit allem Emst. Man wendet hier im 
Grunde genommen allgemeingültige Formen 
und Methoden der Erziehungsarbeit an: Po- 
Utlnformatlonen. Aussprachen, Vorlesungen, 
thematische Abende, Leserkonferenzen, 
Beschäftigungen im System der politischen 
Schulung, Wandzeitungen usw. Der hohe 
Wirkungsgrad dieser allgemein üblichen 
Fdrmen wird dadurch erreicht, daß es hier 
den Kommunisten und Komsomolzen nicht 
bloß um das „Was?*-, sondern zugleich auch 
um das „Wie?" und „Wozu?" geht. Kurz: 
man sorgt vor allem nicht um die Anhäu­
fung von Maßnahmen, sondern darum, wie 
man diese vorbereitet und am effektivsten 
durchführt, damit das Ziel erreicht. Jedes 
Mitglied des Kollektivs zu einem überzeug­
ten Internationalisten wird. Von diesem 
Standpunkt aus geht man hier an die inter­
nationale Erziehung heran.

■ Besondere Aufmerksamkeit wird der 'Ar­
beit unter den Jugendlichen geschenkt. Je­
des Jahr kommen neue Abgänger aus der 
Technischen Berufsschule Nr. 91 hinzu. Die­
se nimmt jährlich neue Schüler In Ihr Kol- 
lektiv auf. die aus verschiedenen Rayons,

Gebieten. Schulen und Familien kommen. 
Die Berufsschule befindet sich im Betrieb 
und ist eigentlich eine Kaderschmiede. Die 
Zöglinge kommen aus russischen, kasachi­
schen. deutschen, uigurischen, koreanischen 
und anderen Familien. Sie alle sind in ge­
wissem Maße schon von der Schule her mit 
der internationalen Freundschaft i vertraut, 
wenn sie über den Inhalt des Begriffs „Inter­
nationalismus" auch nicht nachdachten.

Hier in der Berufsschule wird unter 
Leitung der Leiterin der Lehrabteilung Ly­
dia Vlktorowna Paschtschenko eine große 
Arbeit In der Internationalen Erziehung ge­
führt. Lydia Vlktorowna zeigt uns die von 
den Schülerinnen der Berufsschule angefer­
tigten Alben, die den einzelnen Republiken 
unserer Heimat gewidmet sind. Sie erzählte 
von der Freundschaft, die die Zöglinge der 
Berufsschule mit Berufsschülern der Tsche­
choslowakei und der DDR pflegen, über den 
Briefwechsel. Austausch von Ansichtskarten. 
Abzeichen, Souvenirs. Also Ist dlo interna­
tionale Erziehungsarbeit, die dann in der 
Fabrik unter Ihnen geführt wird, die Fort­
setzung der Arbeit, die 4n der Berufsschule 
geleistet wurde. I

Da die Berufsschule sich unmittelbar bei 
der Fabrik befindet, haben die Meister und 
Erzieher die Möglichkeit, ständige Verbin­
dung mit den Zöglingen zu unterhalten, 
auch wenn die letzteren schon selbständige 
Arbeiterinnen sind. Im Klub der Berufs­
schule gibt es eine Ehrentafel 
„Unsere Abgänger", an der man die Por­
träts deren sieht, die In der Schule ausge­
zeichnet gelernt haben und jetzt gut lm Be­
trieb arbeiten.

Für die jungen Arbeiterinnen der Fabrik 
Ist das Gefühl des Internationalismus etwas 
Selbstverständliches, Alltägliches. In der 
Zwirn- und Spulcnhalle arbeitet eine Kom­
somolzen- und Jugendbrigade, die von Va­
lentina Fjodorowa geleitet wird. Das Kol­
lektiv ist ein multinationales, mit einem 
Durchschnittsalter von 18 Jahren. Die Mäd­
chen arbeiten ausgezeichnet. Im ersten Quar­
tal waren sie Sieger im Wettbewerb zwi­
schen den Brigaden der Fabrik. Auch lm 
zweiten und dritten Quartal erzielten sie 
gute Resultate. Sie arbeiten und ■ leben ei­
nig.

Manchmal kann man solche Meinungen 
hören wie „Wir wissen gut, was Völker­
freundschaft ist. Wir erleben sie jeden Tag. 
Uns davon zu erzählen, wäre nur Zelt ver­
geuden". Manchmal scheint das auch so. 
Und dennoch schenken die Kommunisten der 
Fabrik diesem Problem viel Aufmerksam­
keit, denn sie wissen: Es genügt nicht zu 
wissen, daß in unserem Lande alle Völker 
gleichberechtigt sind. Man muß das Wesen 
des proletarischen Internationalismus, des­
sen Rolle und Bedeutung in der Gegenwart 
begreifen.

Die Sekretärin des Parteikomitees der 
Fabrik Alexandra Wassiljewna erzählt: „In 
einem Zimmer der Gemeinschaftswohnung 
wohnen Mädchen aus der Kämmhalle: die 
Kasachin Sh. Gagajewa, die Koreanerin

T. Pak, die Russin 'A'. Winnikowa. Die Mäd­
chen sehen nichts Besonderes darin, daß sie, 
Vertreterinnen verschiedener Nationalitäten. 
In einem Zimmer wohnen. Aber unsere Pro­
pagandisten vergessen nicht zu unterstrei­
chen. daß gerade In solchen alltäglichen Er­
scheinungen die Gleichberechtigung und 
Freundschaft der Völker zum Ausdruck 
kommt.

Ein anderes Beispiel. Unsere Ehrentafel. 
Vertreter verschiedener Nationalitäten se­
hen wir hier unter den Bestarbeitern. Und 
das Ist. ein Beweis dessen, daß man bei uns 
die Menschen für ihre Arbeltstatcn, für Ihre 
Verdienste ehrt."

Zehn Jahre hängt das Bildnis der Spule­
rin K. Turgumbajewa an der Ehrentafel, da­
neben—das Porträt der Spinnerin L, Seml- 
klna. Sie ist Mitgliedskandidat der Partei. 
Trägerin des Titels ..Bestarbeiterin der 
Leichtindustrie", lm vergangenen Jahr war 
sie Siegerin lm Unionswettbewerb der Ar­
beiter der Textilindustrie. 'Als erstes unter 
den Schrittmachern des neunten Planjahr­
fünfts sehen wir das Bild der Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit O. Wermann. Da­
neben das Porträt L. Liebmanns.

In einem Zimmer In der Gemeinschafts­
wohnung trafen wir E. Weber und R. Braun, 
die gerade frei waren von der Schicht. Mit 
Ihnen unterhielten wir uns über ihre Ar­
beit und Ihr Leben. Beide haben die Mittel­
schule absolviert. Rosa ist aus dem Dorf 
Sarbulak Im Gebiet Aktjublnsk. Ihre Mut­
ter ist Erzieherin im Kindergarten. Rosa ar­
beitet nach der Berufsschule das zweite 
Jahr als Spinnerin, sie will lm Fernunter­
richt an einer Hochschule weiterlernen. Erna 
Ist noch Lehrling. Sie stammt aus dem Ge­
biet Dshambul.

Die Mädchen erzählten uns über ihre Er­
holungsabende, über Ihre gemeinsamen Aus­
flüge, Kino- und Theaterbesuche. Aus dem 
Gespräch mit ihnen sahen wir, daß die 
Freundschaft der Völker.'der Internationa­
lismus für sie etwas Selbstverständliches Ist.

Alexandra Wassiljewna Swerewa betont» 
In unserer Unterhaltung, daß in der alltäg­
lichen ideologischen Arbeit oftmals in der 
Erziehung des proletarischen Internationa­
lismus das Ganze mit Teilarbeit verwechselt 
wird, d. h. man spricht nur von der 
Freundschaft der Völker, da es hier mehr 
konkrete Beispiele gibt. „Wir Kommunisten 
müssen besonders darauf achten, daß wir 
das Ganze nicht durch den Teil ersetzen. 
Anderenfalls kann das zu Kosmopolitismus 
führen. Die Erziehung Im Geiste des pro­
letarischen Internationalismus muß un­
bedingt vom Geiste des sozialisti­
schen Patriotismus, der Treue den Idealen 
des Sozialismus und Kommunismus durch­
drungen sein. Also alle Selten der kommu­
nistischen Erziehung müssen gleich effektiv 
geführt werden. Und dafür gibt es keine 
Rezepte. Die Parteiorganisation der Baum­
wollspinnerei schenkt ständig und alltäglich 
all diesen Fragen Aufmerksamkeit, ohne sie 
in wichtige oder weniger wichtige zu tei­
len."

Ed. SOHR
Alma-Ata

Der Hobler, Arbeitsveteran 
des Zcllnograder Pumpenwerks 
Johann Schlelnlng, beteiligt 
sich aktiv am gesellschaftlichen 
Leben, ist unter seinen Mitarbei­
tern ein geachteter Mensch. Auf 
der Arbeltswacht des dritten, 
entscheidenden Planjahrs er­
füllt er sein Tagessoll bei guter 
Qualität zu 150 Prozent.

Foto: D. Neuwirt

auf ihn stolz sein
Man schrieb das Jahr 1956. 

Auf Geheiß der Partei und „des 
eigeneneigenen Herzens waren Hun­
derttausende Sowjetmenschen 
gekommen; um das Jahrhunder­
telang brachgclegenc Neuland 
zu erschließen. Unter Ihnen war 
auch der Stammarbeiter Rein­
hold Kinzel aus dem Ural und 
die Angehörigen seiner Fami­
lie. .

Man wies Kinzel in die eben 
gegründete technische Repara­
turwerkstatt der Rayonverelnl- 
gung „Kasselchostechnika" ein. 
Im Kontor sprach man besorgt:

„Der Staat schickt uns im­
mer mehr und mehr Traktoren. 
Kraftwagen. Werkbänke, aber 
qualifizierte Kräfte fehlen. Es 
Ist zum Heulenl" Als man in 
die Papiere des Uraler Abge­
sandten schaute, rief man froh: 
„Sie sind Ja ein großer Kenner 
von Elektromaschlnen. Überneh­
men Sie das neue Kraftwcrkl"

So wurde Reinhold Kinzel 
Leiter des Kraftwerks. Im sel­
ben Herbst trat, sein sieben­
jähriger Sohn Jura zum ersten­
mal über die Schwelle der ört­
lichen Eisenbahnerschule. Mona­
te und Jahre zogen dahin. Be­
ster der Klasse, wißbegierig und 
ernst, wurde Jura immer mit 
Erfolg In die nächste Klasse 
versetzt. Das Lernen machte 
ihm keine Schwierigkeiten.

Der Vater sprach mit dem 
Sohn viel über seine Arbeit. 
Diese Gespräche über den Ar­
beitsalltag regten den Jungen 
immer mehr an, nach der Schu­
le in die Produktion zu gehen.

Kinzel senior begann seinem 
Sohn schon unter häuslichen 
Bedingungen die Fertigkeiten 
eines Schlossers beizubringen. 
Er zeigte Juri, wie man an ei­
ner Bank richtig steht, wie man 
einen Hammer, einen Meißel, 
einen Mutterschlüssel ge­
braucht und sich vor Verletzun­
gen schützt. Juri hörte sich die 
Anweisungen nicht einfach an. 
er machte Jede Bewegung des 
Vaters nach.

Endlich kam das Jahr 1967. 
Nun schon Komsomolze, been­
dete Juri Kinzel die Mittelschu­
le mit Auszeichnung. An diesem 
Tag sagte der Vater zum Sohn:

„Ich habe für dich auf der 
Arbeit ein Wort eingelegt. Viel­
leicht stellt man dich in der Mo­
torenhalle ein, wenn du fleißig 
sein willst..."

Die ersten Tage schaute er 
sich bloß um. Als Neuling 
machte er sich mit allem aus­
führlich bekannt, ohne etwas 
aus seinem Blickfeld zu lassen.

Man teilte Juri dem erfahre­
nen Oberschlosser für Motoren­
reparatur Alexander Relswig 
zu. Der Junge freute sich dar­
über. Er wußte gut. daß Reis­
wlg über ein Vierteljahrhundert 
der Mechanisierung der Land­
wirtschaft gewidmet hatte, daß 
er von ihm viel lernen und ab­
gucken kann.

So war es auch. Alexander

Relswlg übermittelte Juri sein 
umfangreiches Wissen, die körn- 
chenwclse gesammelten reichen 
Erfahrungen. BIS heute Ist Juri 
Klnzel Ihm für die Lehren dank­
bar... Als das Betriebskollektiv 
dem Komsomolzen-Enthusiasten 
ein feierliches Geleit In die So­
wjetarmee gab. besaß er bereits 
die 5. Lohnstufe eines Schlos­
sers. hatte haargenau deh Bau 
der Motoren erlernt und eine 
Fahrerlaubnis 2. Klasse erwor­
ben.

In seiner Einheit wies man 
Juri in eine Reparaturwerk­
statt für. Räderfahrzeuge ein.

Der junge Soldat erhöhte 
beharrlich seine politische und 
Kampfausbildung. v e r v o 1 1 - 
kommnete sich als Kraftfahrer.

Nach seiner Demobilisierung 
aus der Armee kehrte Juri 
Kinzel in sein Arbeitskollektiv 
zurück. Er arbeitete als Schlos­
ser. wurde Aktivist der kom­
munistischen Arbeit.

Der Komsomolze Juri Kinzel 
ist Jetzt Meister der Restaurie­
rungshalle, er demontiert Ma­
schinen ebenso gewandt, wie es 
sein Vater und sein ehemaliger 
Lehrer Alexander Reiswlg tun.

Kinzel Junior ist nicht nur 
ein geschickter Leiter, sondern 
auch ein begabter Neuerer der 
Produktion. Er hat über ein 
Dutzend Ratlonallslerungsvor- 
schläge eingebracht.

Einmal traf ein neuer Stand 
zur Montage von Traktormoto­
ren ein. Es waren aber keine 
Tragstützen dabei. Was tun? 
Der unermüdliche Rationalisa­
tor schlug vor. Tragstützen in 
der eigenen Halle mit eigenen 
Kräften herzustellen und ihre 
Konstruktion dabei vorteilhaft 
abzuändem. Bald war der Stand 
fertiggebaut. Jetzt montiert 
man auf ihm sechs Motoren 
D-37 gleichzeitig.

In seiner schöpferischen Su­
che kapselt sich der Junge Neue­
rer nicht von seinen Kamera­
den ab.

„Ich denke und arbeite gern 
lm Kollektiv. Vier Augen sehen 
bekanntlich mehr als zwei..."

Eine Zeltlang war ein großer 
Mangel an Generatoren zu den 
Traktoren Marke T-40 . Juri 
Kinzel erfand in Gemeinschaft 
mit dem Meister Johann Gies- 
brecht aus der Motorenhalle ei­
nen Ersatz von Mangelgenerato­
ren durch besondere Spannrol­
len. Dadurch wurde dem Ausfall 
von Traktoren vorgebeugt.

...Das dritte, entscheidende 
Jahr des neunten .Planiahr- 
fünfts, Ende der ersten Maideka­
de. Die Getreidebauern von Sha- 
na-Arka hatten die Frühjahrsbe­
stellung siegreich beendet. In 
allen Winkeln des Rayons ent­
falteten die Sowchosmechantsa- 
toren eine tätige Vorbereitung 
zur Heuernte. In dieser ange­
spannten Zeit kannten die Spe­
zialisten der Rayonvereinigung 
„Kasselchostechnika". darunter 
Juri und sein Vater Relnhpld

Ersatz von Mangelgenerato- 
durch besondere Spannrol-

Kinzel. weder Rast noch Ruh. 
Um einen würdigen Beitrag zum 
Kampf um die Schaffung einer 
stabilen Futterbasis für die 
Viehzucht zu leisten, konstruier­
ten und bauten sie hochleistungs­
fähige Schleppen und Schober­
zieher.

Vor dem Aufbruch zur Heu­
mahd fand lm Sowchos „Zelln- 
ny" ein Geblctssemlnar in An­
wendung der Komplexmechanl- 
slerung bei der Futterbeschaf- 
rung statt, dem Leiter der Ray­
onverwaltungen für Landwirt­
schaft. Sowchosdlrek t o r e n. 
Hauptspezialisten. Partei- und 
Sowjetfunktionäre beiwohnten.

Den Seminarteilnehmern fiel 
besonders die ungewöhnliche. 8 
Meter lange Schleppe auf. die 
die Reparaturarbeiter von Sha-I 
na-Arka angefertigt hatten. Die­
se Schleppe wird an die Hydrau­
lik des mächtigen Traktors 
K-700 angebaut. Nachdem 
das gemähte Heu in Schwaden 
gelegt worden ist, schleppt so 
ein Aggregat sie zu riesigen 
Schobern zusammen, die bis 
über 10 Tonnen wiegen. Das 
ermöglicht es. die Ernte und 
die Transportierung von Grob­
futter um vieles zu beschleuni­
gen. Da wurde auch der neue 
Schoberzieher — eine Frucht 
der schöpferischen Bemühungen 
der Mechanisatoren — demon­
striert.

Im laufenden Jahr schufen die 
meisten Sowchose einen l,5Jäh- 
rigen Futtervorrat. Nicht das 
letzte Wort sprachen dabei die 
Neuerer mit Hilfe Ihrer lei­
stungsstarken Aggregaten.

„In diesem Jahr bauten und 
verkauften wir an die Sowcho­
se 16 Schleppen und Schoberzie­
her. die in der heißen Heuernte­
zeit allen gut gefielen", sagt Ju­
ri Kinzel mit Genugtuung. „Jetzt 
laufen schon Bestellungen auf 
solche Aggregate für das näch­
ste Jahr ein."

Das Kollektiv der Rayonver­
einigung „KasselcRostechnlka" 
von Shana-Arka hat seine 
Staatspläne in den verflossenen 
zwei Jahren und zehn Monaten 
des 9. Planjahrfünfts um vieles 
überboten und ist längst in die 
Zahl der rentablen Betriebe 
vorgerückt. Kein geringes Ver­
dienst gehört darin den 'Arbei­
tern der Restaurierungshalle, de­
ren Meister der Komsomolze 
Kinzel — ein geschickter Lei­
ter, begabter Rationalisator und 
Aktivist des gesellschaftlichen 
Lebens — ist.

Die Reparaturarbeiter des 
Rayons Shana-Arka wählten Ju­
ri Kinzel einmütig zum Depu­
tierten in den Dsheskasganer 
Gebietssowjet. Während der Be­
gegnung mit seinen Wählern 
versicherte er sie, daß er seine 
Kraft, sein Wissen und seine 
Erfahrungen dem Dienst am So­
wjetvolke widmen wird.

P. TURYSCHEW
Gebiet Dsbeskasgan

T

Vor neuen Aufgaben
In der 4. Abteilung des Sow­

chos „Suworowskl" fand eine 
Rechenschafts- und Wahlver­
sammlung der Parteiorganisation 
statt.

Im Rechenschaftsbericht wur­
de hervorgehoben, daß die Par­
teiorganisation im letzten Jahr 
auf vier Personen gewachsen ist, 
die Kommunisten an den ent­
scheidenden Abschnitten der 
Produktion stehen.

In den Feldbau- und Tier­
zuchtbrigaden wurden Partei­
gruppen gegründet, die eine 
große organisatorische und po­
litische Arbeit leisten. Im Re­
sultat ihrer Tätigkeit wurde ei­
nt hohe Ernte gezüchtet 
eine Menge Getreide an 
Staat verkauft: 60 500 Zentner 
anstatt der planmäßigen 50 000. 
Solche Kombineführer wie I. E. 
Bruch, J. J. Gehring. L. K.

Erhardt, W. I. Fertig. I. K. 
Bruch arbeiteten mit großem 
Elan und Enthusiasmus. Unter 
ihnen entfaltete sich der soziali­
stische Wettbewerb.

Die Kommunisten erörterten 
den Rechenschaftsbericht, kriti­
sierten die Mängel und erarbei­
teten gemeinsam Maßnahmen zu 
ihrer Beseitigung.

Es wurde ein neuer Bestand 
des Parteibüros gewählt.

J. STETTINGER

Zellnograd

I N der Rechenschafts- und
• Wahlversammlung der Kom­

somolorganisation war für Maria 
Kirchgäßner alles anders verlaufen, 
als sie es erwartet hatte: hatte sic 
doch vorher ohne Umschweife ge­
sagt. daß sie der Arbeit als Se­
kretärin einer so großen Organisa­
tion gar nicht gewachsen sei und 
daß sie gar . nicht daran denke, 
Sekretärin zu werden. Jetzt erhob 
sieb hier der Sekretär des Sow- 
chosparteikomitees Alexander Sa­
weljewitsch Belettschenko und 
sagte:

„Maria Kirchgäßner ist nicht 
nur eine fähige Komsomolzin, son­
dern auch eine aktive und zuverläs­
sig? Parteikandidatin, sie wird die 
Arbeit unter den Komsomolzen 
und Jugendlichen ganz bestimmt 
in die richtigen Bahnen leiten..."

„Wir kennen sie schon von der 
Schule her", riefen einige aus dem 
Saal. „Sie war eine der besten 
Pionierleiterinnen und Organisa­
torinnen des Schullebens, wir ver­
trauen ihr, und wir werden ihr auch 
in der Arbeit helfen.“

Was sollte Maria tun? Man 
nannte Eigenschaften, die für 
einen Anführer der Jugendlichen 
unentbehrlich sind: Arbeitslust und 
Hilfsbereitschaft, Initiative und 
Sinn für das Neue, Waren Ihr diese 
Züge wirklich eigen? Sie fand dar­
auf keine befriedigende Antwort, 
soll es der Zeit anheimgestellt wer­
den, die Antwort darauf zu ge­
ben...

Jetzt steht Mascha, wie sie die 
Komsomolzen und Jugendlichen des 
Sowchos „Marjewski“ liebevoll 
nennen, an der Spitze einer Organi­
sation, die 150 Mitglieder zählt. 
Diese Tatsache allein spricht vom 
Umfang der Arbeit und den 
Alltagssorgen, deren sich die Se­
kretärin widmen muß. Aber nicht 
die Zahl der Mitglieder ist es, was 
die Rolle einer Organisation Im Be­
triebs- und öffentlichen Leben be­
stimmt Diese Polle bestimmt viel­
mehr der Arbeitselan und dir 
Inhalt der gesamten Tätigkeit des 
Komsomol.

Wenn es das Komsomolkomitee 
bzw. die Sekretärin alltäglich mit 
sechs Abteilungsorganisationen 
und etwa sechzehn Komsomolgrup­
pen zu tun haben so müssen sie 
sich rühren, wenn sie nicht vom 
Kram des Alltags überrumpelt wer­
den wollen: denn es gibt dieser klei­
nen Sorgen allzu viel. Zum Glück 
hat man hier seinen Stil, seine 
Prinzipien in der Arbeit: die 
liauptaulmerksamkeit kommt den 
Kernfragen im Leben des Sowchos 
und der Organisation zu.

Wie früher, sah die Komsomol­
organisation auch in diesem Jahr 
ihre Berufung vor allem darin, 
sich in der Frühjahrsbestellung 
und der Ernte zu, bewähren. Das

Eedroschen. Bis das eigentliche 
hwetter eintrat, hatten die jun­

gen Landwirte 55000 Zentner 
hochwertigen Weizens unter Dach 
und Fach gebracht. Von Jedem 
Hektar wurden über 18 Zentner 
geerntet.

„Die Komsomolzen' schonten 
sich nicht“, erzählt die Sekretä­
rin. „sie waren ihrem Beruf so 
treu, daß sie überhaupt nicht 
vom Feld gingen, um jeden ge­
eigneten Augenblick zum Drusch 
auszunützen. Man gibt ja die ein­
mal eroberten Positionen nicht
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Das geschieht in regelmäßi­
gen Sitzungen und Versammlun­
gen, im wirksamen politischen und 
theoretischen Unterricht. Es gibt 
zahlreiche Formen der politischen 
Schulung in der Organisation, 
aber wir wollen nur von zwei Pro­
pagandisten erzählen, nämlich 
über die jungen Kommunisten 
Darbei Karajew und Olga Bär. 
Karajew ist Zootechniker und lei­
tet eine ökonomische Schule, Bär 
ist Lehrerin und steht einem theo­
retischen Seminar vor. Beide ha­
ben Hochschulbildung, und es ist

Ruhm hat seinen Ehrgeiz
war eine Schlagaufgabe, und sie 
bestimmte den Hauptinhalt in der 
Arbeit. Das Sorgenkind ist dabei 
die Komsomolzen- und Jugend­
brigade mit dein jungen Kommu­
nisten Daniil Pawliscntschak und 
dem Komsqmolorganisator Juri 
Perepetschin an der Spitze. Beide 
stützen sich in diesem Jahr in 
ihrer Arbeit auf eine rege Gruppe 
von Volkskontrolleuren, der die 
Komsomolzen Mechanisatoren W. 
Kornilow, N. Jermakow und V. 
Owsjannikow angehören. Sic sorg­
ten für hohe Arbcltsqualität. Für 
die flotte Arbeit der Landmaschi­
nen war Nikolai Jerjomin verant­
wortlich.

Wie das Wetter in der Erntezeit 
war, braucht nicht erzählt zu 
werden. Und trotzdem hatten die 
Komsomolzen und Jugendlichen 
ihre Weizenfläche von 3 050 Hekt­
ar als erste im Sowchos in Schwa­
den gelegt und hernach auch aus-

gern zurück, der Ruhm hat sei­
nen Ehrgeiz." Mascha lächelt und 
erklärt: „Im vorigen Jahr besetzte 
die Komsomolzen- und Jugendbri­
gade nämlich den ersten Platz im 
Rayon und den dritten im Gebiet. 
Für ihre Erfolge wurde sic mit 
einem .Moskwltsch' und einem 
Fernseher prämiert..." Und wenn 
sich die Jungmechanisatoren wie­
der hören lassen, so muß das ih­
rer Mobilität, Arbeitslust und Ih­
rem beruflichen Können zuge­
schrieben werden. Im Hinblick auf 
die überaus komplizierten und 
schier unmöglichen Ernteverhält­
nisse.

Wenn das Komsomolkomilcc 
und ihre Sekretärin der Ernte auch 
viel Aufmerksamkeit und Kraft 
widmeten, so ließen sic trotzdem 
aucli dem inneren Leben der Or­
ganisation sein Recht angedclhen. 
Man kann ja eine so große Orga­
nisation nicht so einfach dahinle- 
ben lassen, man muß sie anleiten 
und erziehen, organisatorisch 
stärken und geistig rüsten.

kein Wunder, wenn ihre Be­
schäftigungen inhaltsreich und le­
bendig gestaltet werden. Wenn 
Karajew über die Rentabilität als 
Kennzeichen hoher Betriebskultur 
und effektiver Arbeitsleistung 
spricht, so regt er unbedingt eine 
Diskussion der Komsomolzen zur 
Lage in der eigenen Wirtschaft 
an. Das Ist interessant und höchst 
erkenntnisreich.

In jeder Abteilungsorganisation 
gibt es Politinformatoren und Re­
dakteure von Flugblättern und 
„Blitz"-Ausgabcn, die allo jungen 
Landwirte am Beispiel der Spit­
zenreiter erziehen und eventuelle 
Mängel und Fehlgriffe Irt der Ar­
beit bloßstcllen.

Nicht alle Komsomolorganisatio­
nen bemühen sich um eine gute 
Laienkunst, oft wälzt man diese 
Sorge auf die Gewerkschaft ab. 
Maria Kirchgäßner Ist anderer 
Meinung.

„Wer sind denn die Laienkünst­
ler?“ fragt sie und antwortet auch 
gleich, „wir, die Jugendlichen,

und deswegen müssen wir uns 
der Laienkunst auch annchmcn. 
Sie bereitet uns zwar oft großen 
Kummer, aber noch mehr Freude 
und Genugtuung. Zur Zeit sind 
56 Personen an der Laienkunst ak­
tiv beteiligt, winters wie sommers 
wirken unsere Rezitatoren und 
Tänzer, unser Bühnenzirkel und 
das Blasorchester. Der Bühnen­
zirkel — Leiterin ist die Komso­
molzin Lasat Kotscherowa — er­
warb sich im Frühling 'den zwei­
ten Platz im Gebiet und wurde 
mit einer Urkunde bedacht. Auch 
unser Blasorchester unter Leitung 
von Matwcj Burunow erfreut sich 
großer Popularität. Kurzum, wir 
verlassen uns nicht allein auf die 
Filmstreifen, die uns der Kinomann 
bietet."

Mascha wirft einen Blick auf 
ihren Tischkalender und sagt:

„Sie können noch berichten, daß 
wir auch manches in der Schule 
leisten. Wir haben nämlich schon 
einige Jahre dort unsere Pionier­
leiter, nämlich vom Sowchos aus. 
Walja Nestcrcnko ist zum Beispiel 
schon zwei Jahre in der sechsten 
Klasse Pionierleiterin in Akan- 
Barak, übrigens auch Ich — in 
der siebenten Klasse. Es fällt uns 
nicht leicht, aber wir schaffen's...“

Das ist sehr glaubwürdig, denn 
die Sekretärin hat ja ohnehin al­
le Hände voll zu tun. Und wenn 
sie sich trotzdem der Kinder an­
nimmt, so tut sic es aus freien 
Stücken, weil sie selbst kaum vor 
einem Jahr die Schule verließ und 
nun bemüht ist, den Schülern mit 
Rat und Tat zur Seite zu stehen, 
ihnen vielleicht in der Berufswahl 
einen Wink zu geben, Sie Ist eben 
mal Komsomolzcnführerin. Ihr 
obliegt es, für die kommunistische 
Erziehung der Kinder und Jugendli­
chen zu sorgen...

K. ECK

Gebiet Nordkasachstan

Als einfacher Arbeiter kam Woldemar Spullng ins Ust-Kamenogorsker 
Titan- und Magnesiumkombinat. Man bemerkte bald den energischen und 
arbeitsamen Burschen und vertraute ihm eine Komplexbaubrigade an. 
Vor zwei Jahren absolvierte Spullng das Wegebauinstitut und wurde 
Meister in der Raparatur- und Bauhalle, der der Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" verliehen wurde.

Foto: W. Pawlunln

In den Schulen des Parteiaktivs
KARAGANDA. (KasTAG). 

Dlo ersten Beschäftigungen fan­
den in der Gebietsschule des Par­
teiaktivs statt. Vor den Hörern 
trat der Erste Sekretär'des Ge­
bietspartelkomitees ,W. K. Aku- 
ilnzew auf.

Die Hörer werden die marxi­
stisch-leninistische Theorie, die

Außenpolitik der KPdSU aut der 
gegenwärtigen Etappe, die 
Grundlagen der Verwaltung der 
sozialistischen Produktion studie­
ren.

Schulen des Parteiaktivs wur­
den auch in anderen Städten und 
Rayonzentren des Gebiets gegrün­
det.
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Gegenpläne
angenommen

AKTJUBINSK. Das Werk für 
ilChromleglerungcn ging In dle- 
s sem Jahr schon dreimal als 

Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb hervor. Sein Kollektiv 
Ist Leader unter den Schwester­
betrieben Im Wachstum der Ar­
beitsproduktivität. In' der Her­
stellung von Erzeugnissen be­
ster Qualität.

Auf Grund der erzielten Er­
folge nahmen die Arbeiter und 
Spezialisten einen Gegenplan 
an. Sie beschlossen, den Ausstoß 
der Erzeugnisse lm Vergleich 
zur gestellten Aufgabe um 
1 800 000 Rubel zu vergrößern, 
das Programm für vier Jahre in 
Ihrer Realisierung zum 57. Jah­
restag dés Großen Oktober ab- 
zuscblleßen, die Arbeitsproduk­
tivität um 7 Prozent zu heben.

Jetzt hat das Betriebskollek­
tiv mit der Verwirklichung der 
technischen —
nen. die zur

Aufgaben begon- 
____ __ Erfüllung der vor­
gesehenen Aufgaben beitragen 
werden.

TSCHIMKENT. Die Ver­
sammlung der Vertreter der Be- 
triebskollektlve des Gebietspro­
duktionsautotrusts übernahm ei- 

/--------------------------------------------------

teuerer
haben noch viel zu tun

In den geologischen Schürfungs­
organisationen der Republik wird 
in der Mobilisierung der wissen­
schaftlich-technischen Mitarbeiter 
für die Erfüllung der Pläne der 
Einführung der neuen Technik ei­
ne bedeutende Arbeit geleistet. 
Beim Niederbringen von Struktur- 
Forschungs* und Schürfungsboh­
rungen verwendet man erfolgreich 
Kronen von kleinem Durchmesser 
mit hartem Legicrungsbesatz. In 
10 Monaten wurden über 600 0C0 
Meter solcher Löcher niederge­
bracht. Man erfüllte die Pläne der 
geologischen Schürfungsbohrun­
gen im hydraulischen und Druck- 
luftschlagvcrfahren, in der Schnell- 
niederbringting horizontaler Ver­
hiebe und in der Komplexmechani­
sierung der Arbeiten.

Der Umfang des Bohrens nach 
tirogressiven Verfahren ist bedeu- 
end angewachsen. Heute machen 

sie schon 66 Prozent aus. Bedeu­
tend vergrößerte sich auch der 
Umfang des Diamantbohrens. Die 
höchste Arbeitsproduktivität im 
Diamantbohren erzielte die West- 
kasachstaner territoriale geologi­
sche Verwaltung. In dieser Ver­
waltung hat man die Geschwin­
digkeit 360 Meter pro Bohrmaschi­
ne-Monat erreicht Del einer durch­
schnittlichen Geschwindigkeit von 
259 Metern Im Ministerium.

Große Erfolge erzielten die 
Erdölschürfungsorganisationen in 
der Hebung der Effektivität der 
geologischen Schürfungsarbeiten 
und in der Vervollkommnung der 
Technologie des Bohrens- und des 
Ausbaus der tiefen Schürllochboh- 
rungen. Die Arbeitsproduktivität im 
Tiefbohren Ist durrii die Anwen­
dung neuer Bohranlagen, Bohr- 
und Schutzröhren, Gesteinzerstö­
rungsinstrumente, chemischer Prü- 
fungsmittcl u. a. m. um 3,7 Pro­
zent angewachsen. 83 Prozent des 
Bohrens in den Erdölschürfungs­
organisationen wird durch das 
fortschrittliche Turbinen verfahren 
durclige führt.

Als Resultat der Anwendung der 
neuen Technik und der fortschritt­
lichen Technologie des Tiefboh­
rens und des Ausbaus der Boh­
rungen haben die Brigade F. S. 
Lapschins aus der Urolsker Erdöl- 
schürfung'expedition und die Bri­
gade A. 5. Rymbu aus der Aktiu- 
binsker Erdoischlirfungsexpcdltlon 
die Zwischenbetriebsgeschwindig- 
keft pro Bohranlage-Monat ent­
sprechend 650 ond 1 700 Meter er­
reicht

Immer höher wird der Mechani- 
slcrungsgrad der Bergarbeiten. 

nen Gegenplan für 1974. Es 
wird vorgesehen, die Aufgabe 
für vier Jahre zum 1. Novem­
ber zu erfüllen. 1 Million Ru­
bel zusätzlichen Gewinn zu 
erhalten. In der Arbeitsprodukti­
vität das Niveau des letzten 
Jahres des Planjahrfünfts zu er­
zielen.

Die hohen Planziele stützen 
sich auf gut durchdachte Be­
rechnungen. Der Park der Auto­
züge wird sich auf das Zwei­
einhalbfache vergrößern, man 
wird den Zweischichteinsatz der 
Wagen organisieren. Zur besse­
ren Betreuung der Fahrer wer­
den ' an den Hauptkreuzungen 
der Straßen komplette fahrbare 
Betreuungsstellen errichtet. Die 
In den Betrieben funktionieren­
den Schulen für fortschrittliche 
Erfahrungen und Fortbildungs­
lehrgänge wie auch die weitge­
hende Einführung der Komplex­
mechanisierung der Reparatur 
und der technischen Betreuung 
der Wagen ermöglicht es. den 
Elnsatzkoefflzientcn bedeutend 
zu heben und die Laufperlode 
der Wagen zu verlängern.

(KasTAG)

Jetzt errang die Komplcxmechani- 
sierung 89,9 Prozent gegenüber 
44,3 Prozent im Jahre 1965.

Man leistet eine bedeutende Ar­
beit zur Einführung der Schnell- 
abteufungsmethoden beim Abteu­
fen der verhiebe. In 10 Monaten 
des laufenden Jahres wurden über 
40 Prozent der Verhiebe im 
Schnellabteufungsveriahren gemei­
stert. Bedeutende Veränderungen 
sind in der Methodik und Technik 
der geophysischen Arbeit für Erdöl 
und Gas eingetreten. Anwendung 
von geophysischen Methoden er­
möglichte es, den Umfang der 
Kernauswahl in den Bohrlöchern 
scharf zu verringern. Durch die 
Anwendung der Methoden der 
Bohwngsgeophysik wurden viele 
Geldmittel erspart. An der Fund­
stätte Kan-Tjube hat man dadurch 
200 000 Rubel eingespart. Mit 
Hilfe der geophysischen Methoden 
wurden in den letzten Jahren eini­
ge große Gas- und Erdöllagerstät­
ten entdeckt und erschürft.

Einen wichtigen Beitrag zur Ent­
wicklung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts leisten die Ra­
tionalisatoren und Erfinder. In den 
ersten zwei Jahren des Planjahr­
fünfts haben sie 5 646 Verbesse­
rungsvorschläge mit einem Nutz 
effektvoll 4 588 000 Rubel einge- 
führt.

Die weitgehende Einführung der 
WAO-Maßnahmen ermöglicht die 
Arbeitsproduktivität von 5 bis 20 
Prozent zu heben. In den geologi­
schen Organisationen arbeiten 130 
WAO-Râte und 440 schöpferische 
Gruppen, in denen über 4 000 Per­
sonen tätig sind.

Es gibt aber in dieser Arbeit 
noch einige Mängel. Drei Aufga­
ben, die man im Plan der Elnfflh- 
riiiig der neuen Technik im Jahre 
1972 vorsah, wurden nicht erfüllt. 
Der Neunmonatsplan des Diamant­
bohrens meisterte man in diesem 
Jahr nur zu 80 Prozent.

In einigen geologischen Organi­
sationen sind die Arbeitszeitver­
luste noch groß, deren Ursachen 
in Stehzeiten und Havarien liegen. 
Hier gibt es auch Mängel in der 
Popularisierung der Erfahrungen 
der besten Bohrbrigaden. So daß 
die Neuerer noch ein großes Tä­
tigkeitsfeld vor sicli haben.

W. STAHLE, 
Bergbauoberingenieur der Ak- 
tjublnskcr Erdölschürfungsexpe- 
dlllon

Die Zeit der Maschinenreparatur ist da
Wieder ist es in der Reparatur­

werkstatt des Sowchos „Scharyk- 
ski" laut: die Motoren surren, der 
Elektroschweißapparat sprüht Fun­
ken, das Eisen klingt. Gleich nach 
der Erntekampagne kamen die 
Mechanisatoren in die Reparatur­
hallen, um die Technik wiederher- 
zustellen.

„37 Traktoren, 18 Kombines und 
12 Lastkraftwagen müssen wir im 
vierten Quartal überholen", er­
zählte der Leiter der Reparatur­
werkstatt B. Koschajew. „Wir 
begannen unsere Arbeit im Herbst 
mit einer Versammlung des Kol­
lektivs, auf der wir unsere sozia­
listischen Verpflichtungen bespra­
chen. Es wurde beschlossen, daß 
der besten Halle am Ende des 
Monats die Wanderfahne und eine 
Geldprämie cingehändigt wird. 
Auch einzelne Schrittmacher des 
Wettbewerbs hat man nicht ver­
gessen."

Bei den Mechanisatoren dieses 
Sowchos gibt cs eine gute Re­

Vorfristig am Finish angelangt
Bis cum Finish des entscheiden­

den Planjahrs aind anderthalb Mo­
nate geblieben. In der Avantgarde 
des sozialistischen Wettbewerbs 
}ehcn die Schrittmacher der Pro- 
uktion — die Sieger im zweiten 

und dritten Quartal. Viele haben 
schon über die vorfristige Erfül- 
lung des Jahresplans rapportiert. 
Unter ihnen der Bulldozcrführer 
Wilhelm Held, der Maschinist der 
Bohrdnlage David Völk, der Mau­

Für die zukünftige 
Ernte

Die Werktätigen der Sowchose 
und Kolchose des Gebiets Ksyl- 
Orda haben den Aufruf der Ze­
linograder über die Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs für 
eine vorbildliche Vorbereitung zur 
Frühjahrsaussaat des zukünftigen 
Jahres und die organisierte Durch­
führung der Stallhaltung des Viehs 
einstimmig unterstützt.

„Dieses Jahr hat gezeigt, wie 
wichtig solche Vorbereitung ist", 
sagt der Leiter der landwirtschaft­
lichen Verwaltung des Gebiets A. 
Machambctow, „Dank der recht­
zeitigen Durchführung der Agro- 
maßnahmen erzielten die Acker­
bauern unter unseren Bedingungen 
die höchste Reisernte und wurden 
mit den sozialistischen Verpflich­
tungen im Verkauf von Reis an den 
Staat fertig.

Wir sind bestrebt unsere Er­
rungenschaften zu verankern. Es 
wird vorgeselien. die Reisflâchen 
fast um 5000 Hektar zu erweitern. 
Wir planen über 100000 Hektar 
Herbstbrache zu pflügen. Diese Ar­
beit wird mit über 6 000 Raupen­
traktoren geleistet. Besonders hoch 
ist das Tempo des Herbststurzes in 
den Sowchosen „Sadarjinski",

Zwecks Kosteneinsparung
„In den ländlichen Dienat- 

leiatungakoinblnaten dea (jebieta 
Zelinngrail mangelt ea an Foto­
grafen und Frlaeuren. Jedoch die 
Zelinograder Gebletaueriuallung 
für Dienatleiatungen on der Be­
völkerung entaandte 1973 atatt 
00 nur ß l'eraonen tut Ausbil­
dung nach Aktjublnak.“

(Aua einem Brief de« Df- 
rektora der Berufaachule 
für Dienallelalttngakader 
in Aktjublnak K. Kadgr- 
galijew an die Hedaktion) 

Für die Dienstleistungsbetriebe 
der llcpublik werdon in den techni­
schen lli riihseliulen von Alma-Ata, 
Tachimkcnl, Akljubinsk iisw. 
Sualifizicrtc Mitarbeiter ausgebil- 
ct. Für die Gebietsverwaltungen 

für I)i< ii'ih itunjen an der Bevöl­
kerung, die kein® eigenen Berufs­

Schwierigkeiten überwunden
Zur Herstellung von Baukon­

struktionen wurde vor. mehreren 
Jahren In Sergejewka ein Korn 
blnat gebaut, das sich nun lm 
ganzen Rayon verdientes Anse­
hen erworben hat. Es Ist wirk­
lich zum Stützpunkt der Sow- 
chose und anderer Unternehmen 
geworden, wovon seine Lei­
stungsstärke spricht. Hier wer­
den allmonatlich Stahlbetonfer­
tigteile erzeugt, die ausreichen, 
um fünf moderne Vichzuchtob- 
Jekte zu errichten. Dabei sind 
die Erzeugnisse von hoher Qua­
lität. Es nimmt nicht Wunder, 
wenn das Kollektiv bereits im 
September mit einem zweimona­
tigen Planvorsprung arbeitete. 
Das konnte deshalb erreicht 
werden, well die Leistung Je­
des Arbeiters lm letzten Jahr 
merklich gestiegen Ist. Auch im 
ersten Halb|ahr 1973 erzeugte 
Jeder Arbeiter Baumaterialien 
lm Werte von 3 168 Rubel 

„Ein Mann mit goldenen Händen" — so nennt man den erfahrenen 
Mechanisator Erwin Közle im Sowchos „Wolgodonowski", Rayon Wisch- 
njowka, Gebiet Zelinogfad. Er ist von klein auf bei den Maschinen, 
versteht es, mit ihnen umzugehen, und erzielt in der Arbeit stets Hoch­
leistungen. Dutzende Junge Menschen haben ihm den Mechanisatoren­
beruf zu verdanken. Im vorigen Jahr wurde er für hingebungsvolle Ar­
beit mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners gewürdigt.

UNSER BILD: Erwin Közle
Foto: G. Haffner

Hauptsache— 
gute Versorgung

gel: mit der Reparatur der Kombi­
nes wartet man nicht bis zum 
nächsten Sommer — man überholt 
sie gleich nach der Ernte. So ist es 
auch in diesem Jahr. Die Mecha­
nisatoren Alexander Iwanow. 
Samuel Kämmerzell, Otto Mor- 
lang, Stcpan Wlassenko u. a. ha­
ben sich als erste an diese Ar­
beit gemacht.

„Für die Traktorenreparatur hat 
man eine technologische Linie aus 
19 Baugruppen geschaffen, von 
denen die wichtigste die Motoren­
gruppe ist Hier sind solche erfah­
rene Reparaturarbeitcr . wie Joseph 
Dragomorczki, Johann Diel be­
schäftigt die schon etwa dreißig 
Jahren mit Maschinen zu tun ha­
ben. Mit hoher Qualität machen 
ihre Arbeit der Schlosser Robert 
Klippcrt, der Dreher Anatoli Bo- 
byr, der Schmied Pjotr Solowjow 
u. a.

In diesen Tagen kann man in 
der Reparaturwerkstatt Mechanisa­
toren und Brigadiere aus allen 

rer Stepan Schutejko, die Aufla- 
der Viktor Hermann, Woldemar 
Vogel u. a. Für die erzielten Er­
folge wurden sic zur Auszeichnung 
mit dem Abzeichen „Sieger des 
sozialistischen Wettbewerbs 1973" 
vorgcschlagen.

Vorbildlich arbeiten auch die 
Baggerfükrer des Kombinats 
„Maikainsoloto" Reinhold Schän­
der. Tasbulat Amsin, die Abteufe' 
Otto Funk, Johann Brenning. die

„Krasnaja Swesda“, im Abai-Kol- 
chos. D:e Wirtschaften der Rayons 
Tschiili und Kasalinsk reinigen und 
überholen mit Erfolg das Be­
wässerungsnetz.

Es wird vorgesehen, bis zu 
Beginn der Frühjahrsbestellung 
etwa zweleinhalbtausend Trakto­
ren, alle Sämaschinen, die Getrei­
demähdrescher und andere Technik 
instandzusetzen. Ihre Reparatur ist 
in allen Wirtschaften organisiert.

Wir schenken der Schulung der 
Kader große Aufmerksamkeit. In 
den Sowchosen und, Kolchosen wer­
den Brigaden und 'Arbeitsgruppen 
komplettiert. Schulen für fort­
schrittliche Erfahrungen organi­
siert, in denen die Rcisbauern und 
Mechanisatoren lernen werden.

Das Saatgut wird auf die er­
forderliche Kondition gebracht, lm 
Sowchos „Shanatalap“ und im 
Kolchos „III. Internationale" hat 
man diese Arbeit schon abgeschlos­
sen. Das Saatgut ist nur erster 
und zweiter Klasse. Wir wollen im 
nächsten Jahr jedem Hektar Plan­
tagen 14,6 Zentner Mineraldünger 
zuiühren.

(KasTAG)-

schulen hatten, war die Ausbil­
dung der Kader mit großem finan­
ziellem Aufwand verbunden: Den 
Schülern wurde der Durch- 
schnitlsverdienst erhalten, dazu ka­
men Stipendium und Obernach- 
lungsgeld.

Mit dem Übergang der Dienst­
leistungsbetriebe des Gebiets Ze- 
linogruil zur neuen Form der Pla­
nung und materiellen Stimulie­
rung erschien die Frage der 
Kaderausbildung in einem ganz 
anderen Licht

„Für die Ausbildung von 82 
jungen Fachleuten außerhalb des 
Gebiets muß allein unsere Fabrik 
76 532 Rubel In den Finanzplan 
einkalkulieren. Das wirkt »ich 
negativ auf die Produktion, auf 
den Selbstkostenpreis der Erzeug­
nisse und guten Dientse aus'1, be­

statt der 3 109 geplanten. Mit 
einer Planerfüllung von 132.7 
Prozent und einer Senkung der 
Gestehungskosten Jedes Kubik­
meters Fertigteile um 10 Rubel 
konnte der Baubetrieb einen 
Reingewinn von 95 000 Rubel 
buchen.

Es fiel dem Kollektiv des 
Kombinats schwer, auf einen 
grünen Zweig zu kommen. Will 
man kurz berichten, was der 
Haupthemmschuh darstelltc, so 
kann man sagen, daß es die lei­
stungsschwachen Dämpfkam­
mern waren — es fehlte an 
Dampf und Wärme, um die 
Großkonstruktionen nach allen 
Regeln der Technologie zu be­
arbeiten. Wären die neuen Lei­
ter des Kombinats — der Di­
rektor A. Kramskfch und der 
Chefingenieur A. Saktaganow-r- 
nlcht recht energisch gewesen, 
so würden die Arbeiter viel­
leicht heute noch wie vor zwei

Brigaden treffen. Sic helfen bei der 
Reparatur mit, denn jeder will, 
daß seine Maschine schnell und 
mit hoher Qualität instandgesetzt 
wird. Jedoch stellen die Mechani­
satoren an die Vereinigung „Kas- 
selchostechnika“ berechtigte For­
derungen, denn es mangelt sehr 
an Ersatzteilen.

...Der Arbeitstag geht langsam | 
zu Ende. Bei der Ausgangstür steht 
ein Raupentraktor und neben ihm 
die Mitglieder der Abnahmekom­
mission. Sie überprüfen die Ma­
schine gründlich. Sie überzeug­
ten sich, daß alles in Ordnung ist, 
und unterzeichnen den Abnahme­
schein. Der Traktor ist einsatzbe­
reit, man stellt ihn zu den repa­
rierten Maschinen.

N. HILDEBRANDT.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschctaw

Schlosser Viktor Giesbrecht, Much- 
tar Abischew, die Malerin Lydia 
Senina, die Stuckarbeiterin Irina 
Signejcwa. Sie wurden zum pk­
toberfest mit Ehrenurkunden und 
Geldprämien bedacht.

Joh. BASTRON, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar 

Der Sowchos „llljskl“ ist im, Gebiet Alma-Ata Sie­
ger im Wettbewerb um die Vergrößerung der Produk­
tion und im Verkauf von tierischen Erzeugnissen ge­
worden. Dafür wurde seinem Kollektiv die Rote Wan­
derfahne des ZK der KP Kasachstans, des Minister­
rats der Republik, des Gewerkschaftsrats und des 
ZK des Komsomol Kasachstans überreicht.

Einen bedeutenden Beitrag tür den Sieg leisteten die

Melkerinnen Olinda Krom, Galina Böhm. Maria Krönt, 
Nina Botwinskaja, Maria Hoffmann. Sie molken in 
zehn Monaten von 3 000 bis 3 467 Kilo Milch je Kuh.

UNSER BILD: Valentina Ostapenko (v.L). Olinda 
Krom. der Zootechniker Nikolai Orischtschenko, Sofia 
Konina und Maria Hoffmann während eines Gesprächs 
in der Roten Ecke.

Foto: Th. Esan

richtete 1972 der Direktor der 
Zclinogrndcr Dicnslleistungsfabrik 
auf einer Bilanzkommission der 
Gcbietsvcrwaltung. „Dagegen brau­
chen wir für die Ausbildung die­
ser Personen durch Slammarbel- 
ter nur 11562 Rubel. Fast 65 000 
Rubel Staatsgelder werden elngc- 
spart.“

Ähnliche Berechnungen unter­
breiteten damals der Leiter der 
Gebietsverwallung und llaupUpe- 
zlalisten der anderen Dienstlei­
stungsbetriebe. Alle schlugen vor, 
in Zclinograd eine eigene Berufs­
schule zu eröffnen. Dieser Vor­
schlag löste einen regen Brief­
wechsel zwischen der Gebletsvcr- 
waltung für Dienstleistungen an 
der Bevölkerung und dem entspre­
chenden Ministerium aus.

Laut Verordnung des Mlnistcrrals 

Jahren „Wasser lm Korb tra­
gen’. So sagten mir die Arbei­
ter. Aber der Direktor und der 
Ingenieur sind die rechten Män­
ner am rechten Ort: sie fanden 
Mittel und Wege, um noch zwei 
Dampfkessel einzubauen, und al­
les kam auf seinen Platz. Heute 
gibt cs sogar eine kleine 
,. Dampf reserve".

Man braucht aber nicht zu 
denken, daß allein die neuen 
Kessel alles gutgemacht hät­
ten. Es ging gleichzeitig um 
andere große Dinge, deren sich 
der Direktor annanm. Es waren 
dies die Arbelts- und technologi­
sche Disziplin, die richtige Ver­
teilung der Kader von Armatur­
arbeitern und Schweißern, Be­
tonterem und Schlossen», der 
Kranmaschinisten u. a. Alle Ar­
beiter dieser Berufe wurden in 
Schulen für fortschrittliche Er­
fahrungen unterrichtet und an­
geregt, sich lm sozialistischen

Unser Sowchos „Bumenski“ 
schenkt der Schweinezucht be­
sonders große Aufmerksamkeit. 
Was man auf den Schweinefar­
men früher von Hand machte, 
tun jetzt Mechanismen. In die­
sen Tagen hat man noch einen 
mechanisierten Schweinestall 
dem Betrieb übergeben. Das bie­
tet uns die Möglichkeit, die 
Tiere nicht neun Monate, wie bis 
Jetzt, sondern länger zu halten. 
Das sind zusätzliche Zentner 
Fleisch.

Sogar Jetzt, da es bei un3 
noch manuelle Arbeit gibt, er­
zielen wir gute Resultate. Wir 
lieferten z. B. im Oktober 625 
Schweine mit einem Gewicht von 
117 Kilo Je Tier ab.

Wie erzielten wir das? Ehr­
lich gesagt, gibt es In unserer 
Arbeit nichts Außerordentliches. 
Bel uns herrscht einrach eine gu­
te Ordnung. Ich bin überzeugt, 
daß das allein schon schwer Ins 
Gewicht fällt. Die Menschen auf 
der Schweinefarm bilden ein 
sehr einträchtiges Kollektiv aus 
25 Mann. Jeder von ihnen ver­
richtet seine Sache mit großer 
Verantwortung und Hingebung. 
Weitgehend Ist bei uns der so­
zialistische Wettbewerb entfal­
tet In der Roten Ecke sieht 
man die sozialistischen Ver­
pflichtungen des Kollektivs, auf 
der Leistungstafel stehen all­
täglich die Resultate unserer 
Arbeit. Hier befindet sich auch 
unsere Ehrentafel. Über die Re­
sultate des sozialistischen Wett­
bewerbs wird auf Jeder Ver­
sammlung gesprochen. So daß 
unsere Viehzüchter über den 
Gang der Arbeit ständig lm 
Bilde sind.

der Kasachischen SSR wurde 1972 
in Zclinograd die Technische Be­
rufsschule Nr. 6 für Ausbildung 
qualifizierter Mitarbeiter für die 
Dientslcistungsbetriebe der Kasachi­
schen SSR eröffnet. Planmäßig wer­
den hier jährlich 400 Personen ei­
nen Beruf als Schneider, Friseur, 
Fotograf, Schuster, Schlosser für 
die Reparatur von elektrischen 
Haushaltsgeräten erhalten. Gegen­
wärtig lernen hier 293 Schüler.

Die Technische Berufsschule Nr. 6 
Ist in einem Typengebäude unter­
gebracht. Hier gib cs modern aus­
gerüstete Lehrzimmer, I.nboratoric- 
en, einen1 Sporlsaal und eine Bi­
bliothek.

Die Ausbildung entspricht den 
Forderungen der modernen Pro­
duktion. Dafür sorgen die Lehrer 
der Berufsschule, erfahrene Prakti­
ker mit Hoch- und Fachschulbil­
dung. Darunter Elvira Taranzewa— 
Ingenieur-Technologe, der Meister 
für Maßschusterci, Träger des Or­
dens „Ehrenzeichen“ Alexej Sehe­

Wettbewerb des dritten, ent­
scheidenden Planjahrs zu be­
währen. So leisten die Beton- 
und Mörtelerzeuger Julia Taras- 
senko. Alexander Lopussenko 
und Igor Gordejew monatlich 
anderthalb Planaufgaben. Be­
kanntlich Ist die Anfertigung 
von Armaturen eine heikle 
Angelegenheit, aber die 'Aktivi­
stinnen der kommunistischen Ar­
beit Anna Beskorownaja. JClaw- 
dlja Okunewa und Helene Blrk- 
le schaffen 110—115 Prozent 
ihres Solls. Behilflich sind ihnen 
die Schweißer Viktor Ossipow 
und Wladimir Tschernyschow, 
well Ja der Erfolg dieser bei­
den Berufe davon abhängt, wie 
sich die Kollegen gegenseitig 
unterstützen.

Wenn das Kombinat zur Her­
stellung von Bau- und Montage­
konstruktionen in Sergejewka 
einmal In schlechtem Ruf stand, 
so Ist es heute ein angesehener 
Betrieb, wo vortrefflich gearbei­
tet wird.

K. MARIENBURGER 

Gebiet Nordkasachstan

Die Abferkelung wird bei uns 
dreimal lm Jahr durchgeführt. 
Öfter geht es bei uns vorläufig 
nicht, well die Räume knapp 
sind. Aber sogar bei dreimali­
ger Abferkelung Oberbieten wir 
unsere Jahrespläne im Zuwachs 
und in der Fleischlieferung.

Große Aufmerksamkeit schen­
ken wir dem Mutterbestand. Das 
ist auch eine der Ursachen un­
seres Erfolgs. Die Praxis zeigt 
daß der Zuwachs von der ersten 
Abferkelung am größten ist

Einen großen Nutzen bringen 
unsere sechs Hektar Kulturwei­
den. Wir teilen die ganze Flä­
che in kleinere Teile, umzäunen 
sie und weiden sic nach und 
nach ab. 'Auf diesen Weiden 
halten wir hauptsächlich den 
Mutterbestand.

Von großer Bedeutung sind 
auch die Futterrationen. Wir 
bemühen uns. sie mannigfalti­
ger zu machen. Sic bestehen aus 
Kartoffeln. Futterrüben. Heu­
mehl und Mischfutter. Die Fer­
kel bekommen künstliche Milch, 
die man bei uns auf der Farm 
herstellt. Die Tatsache, daß es 
auf unserer Farm keinen Vieh­
ausfall gibt spricht davon, daß 
die Tiere gut gepflegt werden, 
daß das Futter ausreichend ist. 
Jetzt werden bet uns 1510 
Schweine gemästet. Bel einem 
Plan von 350 Gramm erzielen 
wir täglich 550 Gramm Ge­
wichtszunahme,

W. HARTUNG.
Brigadier der Schweineiarm 
des Sowchos ..Bumenski“

Gebiet Dshambul

sternin, die Zuschneiderin An Ionina 
TkaUchuk.

Schon 1972 wurden für die 
Dienstleistungssphäre des Gebiets 
589 neue Fachleute ausgebildet, 355 
Mitarbeiter erweiterten ihre Kennt- 
ülsse in Qualifikatonslchrgängen.

Außerhalb des Gebiets werden 
nur noch Zuschneider-Modellierer 
höchster Qualifikation in Swerd­
lowsk, Moskau und Riga, Schuh­
macher-Modellierer höchster Quali­
fikation in Jerewan ausgebildet.

Dax Kollegium des Ministeriums 
für Dienstleistungen an der Bevöl­
kerung hat den Vorschlag der Zeli- 
nogrnder Gebietsverwaltung gebil­
ligt, laut dem iwecks Kosteneinspa­
rung eile mittleren Kader für die 
Kombinate des Gebiets in der Ze­
linograder Berufsschule herangebil- 
det werden. Dadurch wird der An­
spruch des Direktors aus Aktju- 
binsk Genossen Kadyrgalijcw un­
wirksam.

H. EDIGER
Zellnograd
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• UNTERHALTUNG • INFORMATION«

Zur Bewerbung 
um die Staatspreise

Das Komitee des Minister­
rats der Kasachischen SSR für 
Staatspreise der Kasachischen 
SSR auf dem Gebiet der Litera­
tur. Kunst und Architektur hat 
mit der Aufnahme der Arbeiten 
zur Bewerbung um die Staats­
preise der Kasachischen SSR für 
1973 begonnen.

Es werden Werke aus den Ge­
bieten Literatur. Journalistik. 
Kunst entgegengenommen, die

die kommunistische Erziehung 
der Werktätigen fördern, den 
Prinzipien des sozialistischen 
Realismus entsprechen und d ie 
weitgehende gesellschaftlich» 
Anerkennung gefunden haben, 
sowie die originellsten und wirt­
schaftlich vorteilhaftesten auf 
dem Gebiet der Architektur bzw. 
kritische und Forschungsarbeiten 
aus den Gebieten Literatur. Jour­
nalistik. bildende Kunst. Musik-,

Bühnen-, Filmkunst und „Archi­
tektur die in den Jahren 1072 
—19<3. doch nicht später als 
am 1. Oktober 1973 veröffent­
licht. aufgerührt oder ' errichtet 
worden sind.

Die Bewerbungen um die 
Preise können von den staatli­
chen. gesellschaftlichen und 
schöpferischen OrganlsaUonen 
ausgehen.

Mit Fragen betreffs der Be­
werbungen wende man sich an 
das Komitee der Kasachischen 
SSR für Staatspreise beim Mini­
sterrat der Kasachischen SSR 
Anschrift: Alma-Ata. Haus der 
Regierung, Ruf 2-44-06.

(KasTAG)

Spiegel
großer Wandlungen

Von
der Natur

TEMIRTAU. 1 
geschichtliches 
museum eröffnet.

Hier wurde ein 
Heimatkunde- 

........... - An : - ' 
Schaffung nahmen aktiven 
teil Kollektive der größten Indu­
striebetriebe und Bauten 
jungen Stadt der Chemiker 
Metallurgen.

Vor 28 Jahren kamen Enthu­
siasten aus allen Ecken und En­
den des Landes auf die Feder­
grassteppe. Sie errichteten die 
moderne Stadt, die gegenwärtig 
180000 Einwohner zahlt, kom­
fortable vlelgcschosslge Häu­
ser. Parks und Grünanlagen. 
Kulturpaläste und -häuscr. Film­
theater. Schulen und Sportkom­
plexe besitzt.

Es scheint, als ob das Kara­
gandaer Überlandelektrlzltäts-

seiner 
i An-

der 
und

werk-1 erst vor kurzem den er­
sten Strom lieferte, daneben 
wuchs der Erstling des Elsenhüt- 
tenwesens der Republik empor.

Im Museum lenken funktionie­
rende Modelle der Walzstraße 
1 700 unsere Aufmerksam*<c^ 
auf sich. Erst vor kurzem in 
Betrieb gesetzt, arbeitet sie 
schon tüchtig fürs Planjahrfünft. 
Da steht ein Modell des Dreh­
ofens des lm Bau begriffenen 
Zemenlglgantcn. In der Kasach- 
staner Magnltka wurden erstma- . _ ... __ _____ i___ i i.i.ilg in unserem Land leistungs­
starke 250-Tonnen-Konverter 

. montiert und viele andere Neu­
heiten in die Produktion elnge-

(KasTAG)

mitgeformt
Schon an der Türschwelle er­

hellt sich das Gesicht des Besu­
chers. Eine hölzerne Maske 
hängt an der Wand: ein weit
aufgerissenes Maul und Glotzau­
gen starren den Eintretenden an.

Die Natur hat dem Meister 
geholfen, diese Karikatur zu ge­
stalten. An einigen Stellen be­
rührte sein Meißel das wunder­
bare Holzstück, dann fuhr er mit 
Schmirgelpapier drüber, bedeck­
te es mit Lack, und das Porträt 
eines Sportfreundes war da.

Der Schöpfer. Chef des Ret­
tungsdienstes am Irtysch, VV. W. 
Schaparow wurde mit einem 
Diplom der Gebietsausstellung 
der Lalenkunstmaler ausgezeich­
net. Schon als Junge basteilte 
er aus Papier sonderbare Dinge. 
Er fand einen knorrigen Ast. aus 
dem er einen wahren Teufel 
machte. Diese Begeisterung be­
wahrte er über Jahrzehnte. Sein 
Holzhäuschen an der Hefen Ein­
buchtung des Irtyschufers ist 
voller Wunderdinge. An der Au­
ßenwand hat sich ein großer 
„Affe", wie lebendig, festge­
klammert. Und das Ist alles in 
allem eine Fichte von Bajanaul. 
Wjatscheslaw Wladimirowitsch 
hauchte ihr Leben ein. Daneben 
ein finster dreinschauender 
Waldmann mit langer Tabaks­
pfeife zwischen den Zähnen.

..Man kann kaum mit Worten 
das Gefühl der Verbundenheit 
mit der Natur wiedergeben, 
wenn man auf der Suche nach 
Material durch den Wald 
streift--, sagt W. W. Schaparow. 
..Ich bin schon 50 alt. kann mir 
aber eine bessere Erholung nicht 
einmal vorstellen".

Er nennt noch etwa zehn Ar­
beiten. die aus seinem Häuschen 
am Irtysch in die nahe gelegene 
Schule und in Kindergärten ge­
wandert sind.

Schau 
der Agit- 
brigaden

KARAGANDA. Hier zog man 
das Fazit der Gebietsschau der 
Agltbrlgaden unter dem Motto: 
„Stoßarbeit für das entscheidende 
Planjahr!-- Preisgekrönt wurden 
die Agltbrlgaden des Kulturhau­
ses der Bauarbeiter der Kasach- 
staner Magnltka. des Karaganda­
er Kulturpalastos der Bergarbei­
ter und die Brigade ..Kolossok-' 
der Fachschule für Kulturarbel 
ter.

Für die Bauarbeiter der Ka- 
sachslaner Magnltka Ist dieses 
Jahr durch Stoßarbeit am Bau 
der Kaltwalzstraße 1 700. die 
Grundlegung des neuen Höchst- 
Ielstungshochofen9 Nr. 4 gekenn­
zeichnet. Die AgHbrigade propa­
gierte die Erfolge der Bestarbei­
ter der Produktion, rühmte die 
'Helden des Stoßbaus, deckte 
Mängel auf.

Populär Ist bei den Grubenar­
beitern auch der ,.Uglechod-73-- 
geworden. Im Kohlenbecken Ist 
die technische Umrüstung der Be­
triebe lm vollen Gang, die Kum­
pel bringen wertvolle Initiativen 
auf. Aber es ging auch nicht oh­
ne Mängel ab. Die Mitglieder der 
Agltbrlgade unterzogen sie einer 
saharfen Kritik. Besonders nah­
men sie einige Leiter aufs Korn, 
die die Kleinmechanisierung ver­
achten. Faulenzer und Bumme­
lanten.

Aktuelle Szene aus dem Leben 
charakterisieren die Auftritte des 
Kollektivs ..Kolossok'-. das Dut­
zende Sowchose des Gebiets be­
suchte.

Pawlodar
(KasTAG)

(KasTAG)

Humoreske

Vetter Sanders Jägerstandpunkt
Vetter Sander ist in dem Alter, 

da man von den Erwachsenen ger­
ne Onkel oder Vetter genannt wird 
und sich geschmeichelt fühlt, wenn 
ihn Kinder Großväterchen nennen. 
Wegen seines kleinen Wuchses 
nennen ihn seine Altersgenossen 
einfach Sander.

Was Veiler Sander an Höhe 
fehlt, hat er in der Breite. Der 
Kopl ist Sommer und Winter kahl­
rasiert. Erzählt er ein Jagdaben­
teuer. so bläst er dabei die Paus­
backen dermaßen auf, daß **'— 
kleinen grauen Äuglein fast 
verschwinden.-

Für Sander ist es eine wahre 
Ergötzung, wenn er anderen Jä­
gern seine Schießkunst zeigen 
kann. Daher nahm er mein An­
gebot. mit mir am Sonntag _ auf 
die Jagd zu gehen, mit größter 
Freude an.

Er weckte mich noch vor Son­
nenaufgang und verordnete: „Von 
Proviant legste in die Jagdtasche 
nor etwas Brot.un Salz. Alles an- 
re zur sättige Mahlzeit muß die 
Jagd gewe.“ -

Die Kochgeräte hatte Sander in 
der Taiga in seiner Laubhütte, 
wo er bei Regenwetter Obdach 
suchte.

Wir streiften schon mehrere 
Stunden im Wald umher. Ich spür­
te eine drückende Leere im Ma­
gen und hätte gern mein Stück­
chen Brot gegessen, denn nichts 
wollte uns unter die Läufe kom­
men, wovon man eine Mahlzeit 
hätte zubcrciten können. Ich er­
zählte von den schmackhaften 
Speisen. • die meine Frau kochen 
kann, und bedauerte sehr, daß mein 
sättigendes Frühstück zu Hause 
geblieben war.

Sander dagegen pries all die 
Mahlzeiten, die man sich am La­
gerfeuer zubereiten kann. „Stell 
dir mal vor, mr schieße n richti-

Dienstwohnungen
Ich besitze eine Dienstwoh­

nung und müchle wissen, ob ich 
sie auch im Ruhestand behalten 
kann.

Koktschetaw

E. KRALS

Eine Dienstwohnung wird den 
Bürgern auf der Arbeitsstelle oder 
im Produktionsgebäude in bezug 
auf den Charakter ihrer Arbeits­
beziehungen zu dem Betrieb, einer 
bestimmten Kategorie von Mit­
arbeitern in Übereinstimmung mit

Zehn usbekische Alpinisten sind im Verlaufe von 16 
Tagen auf schwere Route den Chân-Tengri hinaufge­
stiegen.

Chan-Tengri ist ein klassischer pyramidenförmiger 
Berggipfel im Zentralen Tienschangebirge, der fünft­
höchste in der Sowjetunion — 6 995 Meter.

Erstmalig bestiegen sowjetische Alpinisten mit 
dem Verdienten Meister des Sportes Michail Pogre- 
bezki an der Spitze 1931 den Pik. Seither haben Alpi­
nisten ihn oft bezwungen, doch usbekische Wander­
sportler haben den Gipfel über dem südöstlichen 
Bergrücken zum ersten Mal bestiegen.

Josef REDING

Schöner Tag inFougerolles
„Die Leute sind freundlich. 

Elß. Gott ja. ein bißchen 
schmuddelig schon, wie dieses 
Volk ehm so iß. Aber freund­
lich. “

„Na. wenn du’s sagst. Kurt.-- 
Bestimmt. Wir rollen das

Schiebedach letzt zu. Und gut 
abschlleßcn. Horst, nimm du die 
Kamera mit 'raus Wollen mal 
ein paar Meter an der Linse vor- 
heiiagen. Denn
dein Vater hier gekämpft, mein 
Jtinge."

Dle Familie holte einige Ta­
schen und Kleidungsstücke aus 
dem Wagen. Der Mann knallte 
die Türen zu und rappelte noch 
einmal an den Griffen.

„Steht gut lm Schatten", sag­
te der Mann. ..Hier hält er de« 
Mittag aus. Die Tasche trag' Ich. 
Elfi. Wir müssen dorthin. ,'A la 
Veuve' heißt das Lokal. 'Ah, da 
kommt Ja schon der Piccolo — 

1 ach, bin Ich denn noch immer 
mit den Gedanken in Italien?— 

. also, der garcon kommt, mit 
'cedllle unterm Zeh, hab' ich 
noch behalten. Bon Jour!"

,.Guten Tag, die Herrschaf­
ten. "

„Du sprichst deutsch, mein 
, garcon? Um so besser.--

„ Wollen die Herrschaften hier 
übernachten?"

„Non", sagte der Mann. „Wir 
wollen heute nachmittag noch 
weiter nach St. Loup. Kommen 
wir doch noch gut hin, was?--

„Slcher", sagte der Kellner. 
„Bel Ihnen wollen wir nur 

noch zu Mittag essen. Und uns 
das Lokal 'n bißchen betrachten.

immerhin ha’

regarder, weißt du, bekukat- 
schen, haha!"

„Ich verstehe sehr gut, 
Herr. Wollen Sie diesen 
platz?"

„Ja."
..Hier die Karte." 

Danke, merci!’ ’
Der schmale, große — 

räumte Mann setzte die Tasche 
auf einen Stuhl und trieb seine 
Frau und den Jungen hinter den 
Ecktisch. „Such schon mal was 
aus. Elfi. Du hast einen Blick 
dafür. Inzwischen erzähle Ich 
euch, wie es damals war.“

Der Mann ging zum Fenster. 
Das Lokal war leer. Der Kell­
ner rieb am Silber.

„Wir hatten damals oben lm 
Haus unjer Quartier. Die Räu­
me können wir uns nachher an­
sehen. Hier unten wurde Ver­
pflegung ausgegeben. Ich über­
wachte die Geschichte meistens. 
Die Leute sollten gerecht zu es­
sen bekommen. Als Zahlmeister 
mußte man seine Augen überall 
haben. Korrekt mußte bei mir 
Jeder sein, uncKder Koch vor 
allem. Na schön."

Der Mann blickte suchend 
umher. „Garcon!" rief er.

„Bitte?"
„Geben Sic mir doch bitte ei­

ne alte Zeitung. Ich möchte 
mich auf den Stuhl stellen und 
ihn nicht beschmutzen.-‘

Der Kellner Heß das Tafel­
messer fallen und nahm aus dem 
oberen Fach des Büfetts die Zei­
tung. „Von vorgestern", sagte 
er.

Der Mann nahm die Zeitung,

mein 
Eck-

aufge-

ohne sie zu betrachten. . legte 
sie auf den Stuhl und stellte 
sich vorsichtig darauf. Der 
Lichtbalken, der durch die obe­
ren Fenster diagonal bis zur 
Theke ragte, zersplitterte vor 
dem Kopf des großen Mannes.

„Jetzt mach mal die Kame­
ra bereit, Horst. Ist wohl et 
was dunkel’. hier, aber unser 
'Apparat schafft-«. Nimm die Be­
lichtung haargenau. Was woll 
te Ich sagen? 'Ach so! Wir ka­
men damals in den Zusammen­
bruch der letzten Frontlinie 
hinein, in den Vogesen. Die 
schützenden Panzergräben und 
Sperren, die Pimpfe für uns ge­
macht hatten, lagen 50 km west­
wärts. Als der Befehl zum Räu­
men dieser Stadt endlich elntraf. 
wimmelte es hier schon von Par­
tisanen. Drüben, in den zwei 
Gehöften, hatten sie sich elnge- 
nistet. Immerzu riefen sie zwi­
schen den Gewehrsalven her­
über. wir sollten uns ergeben. 
Schade, daß Ich so gut wie kein 
Französisch kann, sonst liiitte Ich 
denen, die _ richtige Antwort 
schon zurück'gcbrüllt. So erwi­
derten wir nur kräftig das Feu­
er. Hatten Immerhin zwei MG 
42 bei uns. Hörst du noch zu. 
Elfi? Du hast gewählt? Boeuf 
rotl? Gut. Und dann stellte ich 
mich hier auf den Stuhl, so, wie 
ich jetzt drauf bin, an die Wand 
geduckt. Filme mal los. Jungel 
So halte Ich das Sturmgewehr 
angelegt, und dann Iosgeballert. 
Und hier — ratsch — schlugen 
zwei Kugeln ein, 'ne Handbreit 
von meinem Ohr. Da wurde Ich

seine 
ganz

ge Auerhahn, roppe un senge n 
selbst. Beim Senge tropst alscmol 
n Fetttropfe ins Feuer un verbrei­
tet n Geruch, daß alle Waldgcister 
erwache. Dein Appetit wächst mit 
jedem Fetttröpfje. Du eilst an die 
Quell un holst Wasser. In paar 
Minute dampft dr Kessel. Von 
dem liebliche Geruch lâft dr s 
Wasser im Maul zame. Aach die 
best Hausmoddr kann dir so was 
net zubereite. Du ißt mit m höl­
zerne Löffel un brauchst dr s Maul 
nct vrtrenne wie drham...

Jedes Knöchclje leckste sauwer 
ab. eh du s iwer die Schulter 
werfst.“

Mein Appetit erreichte seinen 
Höhepunkt. Ich hätte Hunde fres­
sen können. Nach einer kleinen 
Pause fuhr Sander fort:

„Un nouch so m Abendmahl 
S'ehste dann zur Ruhe. Un schlou- 
e tuste do im Wald im Freie wie 

in Abrahams Schouß. Wie un wu? 
Ja, da» muß ich dich noch lerne. 
Also, paß ufl Wann's Lagerfeier 
erlösche is, fegste mit m Reisich- 
büschel die Asche weg. legst trok- 
kencs Moos uf die haaße Erde un 
streckst dich gemütlich druf aus. 
Ich kann dich versichern, du 
schläfst wärmer wie ufm Russe- 
pctsch...“

Der Tag ging'schon zur Neige, 
unsere Jagdtaschen ’ aber blieben 
leer. Mein Stückchen Brot hatte 
ich längst krümelweise heimlicn 
verzehrt und wäre jetzt bereit ge­
wesen, Schuhnägel zu schlucken.

Es dämmerte schon, als wir an 
der Laubhütte lialtmachtcn. Sander 
sagte: „For halt raichts."

Wir saßen nun am Lagerfeuer 
ohne Auerhahn und schwiegen. Da 
aut einmal flatterte eine verspäte­
te Waldschnepfe über uns. Wie auf 
Kommando schossen wir beide los, 
und die Schnepfe fiel vor uns nie­
der. Saader frohlockte: „Hat ich

dr net gsaht, daß ordliehe Jäger 
ohne Nachtesse net schloufe ge­
he?...“

Ich eilje Hals über Kopf an den 
Fluß nach Wasser. Sander brachte 
den Kessel flberm Lagerfeuer an. 
Das Feuer brannte so stark, daß 
man darüber das größte EientJer 
hätte braten können. Nur dauerte 
es eine kleine Ewigkeit. 
Suppe fertig war. Das 
wurde akkurat in zwei 
Teile geteilt.

Beim Essen mußte Ich feststel­
len, daß auch Sander ohne Brot 
aß, er hatte es ebenfalls schort 
früher aufgegessen. Das Fleisch 
war zwar nur halb gar gekocht, 
und ich mußte es halbvericaut 
schlucken, aber geschmeckt hat es 
mir wie noch nie. Ich leckte nicht 
nur die Knöchelchen. sondern 
auch die Finger ab. Die Fleisch­
brühe tranken wir mit demselben 
Appetit. Sander tröstete mich: 
„Däs macht nix. daß mr halt net 
ganz gesättigt scbloufe gehe. Vom 
Jägerstandpunkt aus kommt so 
was vor.“

Bald ruhten wir auf dem sibi­
rischen Waidbett, das genauso her­
gestellt war. wie es Sander vor­
her beschrieben hatte. Vor Müdig­
keit schlief ich bald ein. Mir träum­
te von guten Speisen und heimi­
schem Nachtlager.

. Die Morgenfrische weckte mich 
früh, und ich eilte nach Hause, kein 
Pferd hätte mich eingehoit.

Aber dennoch möchte ich allen, 
die schlechten Appetit haben und 
ihren Frauen wegen geschmacklo­
sen Mahlzeiten gerne Vorwürfe 
machen, empfehlen, mit Sander auf 
die Jagd zu gehen und wenigstens 
eine Nacht im Wald-Jägerbett zu 
schlafen. Er ist dann bald von al­
len Nörgeleien geheilt.

bis die 
Fleisch 
gleiche

Leo MARX
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der Wohnungsgesetzgebung be­
reitgestellt. Es handelt sich im ge­
gebenen Fall um Mitarbeiter, die 
den ununterbrochenen Produktions­
prozeß sichern, ebenso um Mit­
arbeiter, die in arbeitsfreier Zeit 
kraft ihrer Dienststellung öfter auf 
dem Arbeitsplatz unentbehrlich 
sind.

Der Wohnraum, unabhängig da­
von, in welchem Gebäude er sich 
befindet, wird durch einen Be­
schluß des Vollzugskomitecs des 
örtlichen Sowjets in die Zahl der 
Dienstwohnungen eingcreiht und 
wird dem Mitarbeiter durch eine

Sonderwohnungszuweisung des 
Vollzugskomitecs zur Nutzung zu­
gewiesen.

Hat der Mitarbeiter das Arbeits­
verhältnis abgebrochen, muß er die 
Dienstwohnung mit allen mit ihm 
wohnenden Personen im Verlauf 
von einem Monat nach der Ankün­
digung ' des Vermietefs räumen, 
ohne Bereitstellung einer anderen 
Wohnung. Die Exmittierung erfolgt 
in Verwaltungsordnung mit Ge­
nehmigung des Staatsanwalts.

Ohne Bereitstellung einer ande­
ren Wohnung dürfen aus der 
Dienstwohnung nicht ausgewiesen 
werden: Invaliden des Großen 
Vaterländischen Krieges. Arbeits­
invaliden I. und 2. Gruppe, Alters-

und Personalrentner, Familien der 
in der Sowjetarmee dienenden 
Personen, ebenso Familien von 
Militärangehörigen und Partisanen, 
die bei der Verteidigung der 
UdSSR oder bei der Frlüllung-en- 
derer Pflichten am Militärdienst 
gefallen oder verschollen sind. ~ .

Auch dürfen Familien von ver­
storbenen Mitarbeitern nicht ohne 
Bereitstellung einer anderen Woh­
nung . aus dem Dienstwohnraum 
ausgewiesen werden. Bürgern, die 
der Dienststellung enthoben wur­
den, durch die sie die Dienst­
wohnung erhielten, die aber im 
selben Betrieb Weiterarbeiten, in 
dem ihnen die Dienstwohnung zu­
gewiesen wurde, verlassen 'diese 
erst bei Bereitstellung einer an­
deren Wohnung.

Ed. HEINZ

D

Der Schnee, der Im diesjährigen hei Den Sommer 
zurückwelchcn mußte, entblößte das Els und 
schwerte das ohnehin waghalsige Unternehmen 
Bergsteiger. Herabhängende Eismassen zwangen 
Alpinisten zu einem dreitägigen Aufenthalt auf 
Bergspitze. Dennoch Ist Chan-Tengri bezwungen.

er- 
der 
die 
der Im Zeichen

UNSER BILD: Die usbekischen Alpinisten erreich­
ten die fi 700-Meter-Höhe des Chan-Tengri vom süd­
östlichen Bergrücken aus.

Foto: APN

der GTO-Normen

wütend und Jagte einen Rahmen 
nach dem anderen durch den 
Lauf. Und dann hatte Ich einen 
erwischt. Wahrscheinlich den 
Burschen, der die zwei hübschen 
Dinger neben meinen Kopf in 
das Holz geschossen hatte. Der 
Partisan sprang drüben auf — 
er trug eine rote Baskenmütze, 
weinrot — und fiel zurück. Und 
In diesem Augenblick Hohen die 
Partisanen. Nein, nicht wegen 
des Treffers natürlich, obgleich 
das zweifellos ein' Schaden für 
die Heckenschützen war, der To­
te mit der roten Mütze, sondern 
wegen eines Gegenstoßes. Man 
hat uns herausgehauen. Hast 
du deinen alten Herrn gut auf 
den Streifen gebannt. Horst?'

„Ich glaube schon!" 
„Prima!"
Der Mann, dessen Gesicht 

sich während des raplgen Er­
zählens gerötet hatte, sprang 
schwer auf den Boden.

„War meine einzige Kampf­
handlung damals, muß ich ehr­
lich sagen--, sagte der Mann. 
„Aber schließlich war mein Ge­
fecht nicht ohne Resultat. Es 
gibt sicher viele, die keinen 
Gegner erledigt haben. Und das 
wir schließlich, lm gesamten 
gesehen, von der materiellen 
Übermacht erdrückt wurden, 
trotz unserer besseren Qualität 
im Menschenmaterial. Ist nicht 
meine Schuld. Na, ist alles vor­
bei und vergessen. La guerre 
est finle! Damals war ein grauer 
Tag. Ein Nieselregen-Tag. 
Aber heute Ist schön In Fouge- 
rollesl“

„Die Suppe, mein Herr!" 
,,'Ah, danke. Wird gut tun.” 
Der Kellner servierte. Dann 

ging er In die Küche und sag­
te zu dem alten, siechen Mann, 
der Kartoffeln schälte: „Patronl--

Der 'Alte hielt die Hände Jetzt 
ruhig, blickte aber nicht auf.

„Patron! Ce cochon a qui je 
sers a tue Jean le Rouge!--*)

Der Alte sah auf. Ganz still 
hielt er seinen Kopf, lauschend. 
Dann nickte er und schälte wei­
ter.

„Patron!" Der Kellner trat 
wütend an den Tisch und wisch­
te einige Kartoffeln herunter. 
„11 est le meurtrler de votre 
filsf ••)

„On ne dlt cela de cette cho- 
se ',•*•). sagte der Alte leise 
und klaubte die Kartoffeln von 
den Fliesen. „ImbecUci-- •♦*•) 
zischte -der Kellner. ' Er griff 
voller Zorn nach dem Körbchen 
mit Welßorot und lief Wieder zur 
Verbindungstür. die er aufriß. 
Da sagte der Alte laut:

„Ne dis rlenl Pcnser, toujours 
penser!--*****)

Der Kellner ließ die Tür zu­
rückschwappen und trug das 
Brot zu den Gästen. Dann ging 
er wieder in die Küche.

„Was hat der Mann aus der 
Küche gerufen, Vater?" fragte 
der Junge.

„Weiß nicht", kaute der 
Mann. „Was von penser, den­
ken! Der Kellner hat sicher ei­
nen Rüffel bekommen. Er hat 
vergessen, an das Brot zu den­
ken, und sein Arbeitsgeber hat 
Ihm Beine gemacht. Tja. die Zel­
ten haben sich geändert. Wir 
sind honorige Gäste."

Der Mann zerzupfte das lok'- 
kere Brct.

★Dieses Schwein, das ich bedie­
ne, hat Jean den Roten getütet. 
★★Er ist der Mirder Ihres Soh­
nes.
★★★Man spricht heute nicht über 
solche Dinge.
★★★★Idiot.
★★★★★Sage nichts! Überlegen, 
immer überlegen.

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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Oie Wintersportsaison hat sich angemeldet. Die ersten Schispuren in 
den Parks und an den außerhalb der Stadt gelegenen Touristenheimen 
legten die Sportler Ostkasachstans. Die Koktschetawer, Karagandaer und 
Zelinograder erprobten das Eis au/ den Flüssen und Seen. In den Sta­
dien bereite! man die Eisbahn und das Inventar für den Massensport vor. 
Die Wintersportsaison ist das Sorgenkind vieler, die sich mit der Frage 
der Massenerholung der Werktätigen befassen.

Darüber, wie man sich auf _die 
Wintersaison vorbereitet, erzählt 
der Direktor des Zelinograder Sta­
dions „Dynamo" Gennadi Kalasch- 
manow.

„Am zwanzigsten November 
eröffnen wir die Wintersportsaison. 
Es werden die traditionellen Wett­
kämpfe im Hockeyspiel stattfinden. 
Die Sieger erwartet der Preis des 
Zeiinograder Stadtvollzugskomi­
tees.

in die Sportmaßnahmen ist auch 
eingepiant, Wettkämpfe uni die 
Gebietsmeisterschaft im Eisläufen 
der Jungen durchzuführen. Diesen 
Winter werden die Zuschauer ka­
meradschaftliche Treffen der Hok- 
kevmannschaften und den Wett­
lauf der stärksten Eisschnelläufer 
aus anderen Städten sehen können. 
Tags wird das Eisfeld den Schü­
lern der Sportschule der Gebiets­
abteilung Volksbildung und der 
Jugendsportschule zur Verfügung 
gestellt.

An den Sonnabenden und Sonn­
tagen, so auch an allen Abenden 
der Woche, wird das Stadion für 
die Liebhaber des Eislaufs offen­
stehen. in diesem Jahr haben wir 
weitere 400 Paar Schlittschuhe an- 
gekaüft und sind nun in der La­
ge. an die I 000 Eisläufer gleichzei­
tig zu bedienen."

Wir baten den Obermethodiker 
des Betriebs „Kasachseimasch" Ni­
kolai Fursa zu erzählen, wie man 
sich in den Grundorganisationen 
für Körperkultur und Sport für den 
Winter vorbereitet.

„Unsere Hockeymannschaft ist 
Stadtmeister und schon drei Jahre 
hintereinander Träger des Preises 
des Stadtvollzugskomitces. D*n 
Kern der Mannschaft bilden Wla­
dimir Birjukow, Viktor Tschere­
panow, Boris Bckbergenow, alles 
anerkannte Meister des Treib- 
stockes, aktive Propagandisten der 
Körperkultur und des Sports in 
ihrem Betrieb.

Die Schiläufer und Hockeyspie­
ler haben schon mit dem Training 
begonnen. Sehen Sie dort in den 
vortrefflichen Sportanzügen 'die 
Technologen Johann Belke und 
Ludmilla Ehnes, den Dreher Wla­
dimir Sjatschichin. Sie haben alle 
die erste Sportstufe, sind Mitglie­
der der GebictsauswahlmannScnäft.

Unser Trainingsort liegt im 
• Revier des Parks für Kultur und 

Erholung. In den Ruhetagen kön­
nen die Arbeiter unentgeltlich
Schi und Schlittschuhe benut­
zen.

Im Mikrorayon „B", wo unsere 
Arbeiter wohnen, werden wir zwei 
Eisbahnen einrichten und hier 
auch die Betriebsspartakiade durch­
führen. Sie wird im Zeichen der 
z\blegung der GTO-Normen im 
Wintersport durchgeführt werden."

Gründlich bereiten sich die 
Sportler aus den Sowchosen „Ti- 
mirjasew“, „Okfjabrski", „Boro­
woi“, aus den Kolchosen „Kirow" 
und „30 Jahre Kasachstan“ auf 
die Winterwettkämpfe vor. Beson­
ders hervorzuheben ist der Kirow- 
Sowchos, wo Heinrich Tabert In­
strukteur für Körperkultur und 
Sport ist. Die Hockey- und Schi- 
mafinschaften haben ihr Training 
begonnen. Hier haben fast alle 
jungen Arbeiter die GTO-Normen 
abgelegt. Selbst der Leiter der 
ländlichen Sportler Heinrich Ta­
bert ist seinen Altersgenossen éin 
gutes Vorbild. Er trainiert die Ge­
wichthebemannschaft, ist ’ Mei­
sterkandidat des Sports, spielt 
Hockey, lauft Schl.

189 ländliche Grundorganisatio­
nen für Körperkultur und Sport 
des Gebiets Pawlodar werden 1n 
der nächsten Woche die Winter­
sportsaison eröffnen.

W. WALDE
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